Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Haus vierteljährli 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beftellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſllage. 


N“: 148. 


horner 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
Mk., monatlich 60 Pf; 


Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auskaudes. 


ee 


die Betitipaltzelle oder deren Raum 15 Pf., 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße I, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Anzeigenpreis: 


für lokale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmiltagß, 


Freitag den 27. Inni 1902. 


XX. Jahrg. 


Für das dritte Vierteljahr 

des laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Ml., 


frei ins Hans gebracht 2,25 Mk., durch die 


Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
5 unſere Ausgabeſtellen und wir 


elbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 2 
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Sachſen und das Reich. 

Die „National.⸗Ztg.“ macht in einem 
Nachrufe, den ſie dem verſtorbenen Könige 
von Sachſen widmet, folgende Bemerkung: 
„Kaum eine andere Thatſache kann den 
großen Wandel der deutſchen Dinge ſeit 
einem Menſchenalter fo ſinnfällig ausdrücken, 
als daß der Fürſt, welcher im Jahre 1866 
der Führer der damals auf der Seite 
Oeſterreichs fechtenden Truppen des König⸗ 
reichs Sachſen war, ſeit Jahrzehnten auch in 
Preußen als eine Stütze des Rechts verehrt 
wurde.“ Und weiter: „Wenn heute die Be⸗ 
völkerung Sachſens, die einſt in ihrer großen 
Mehrheit nahezu als die preußenfeindlichſte 
und partikulariſtiſchſte in Dentichland galt, 
an anfrichtiger Reichstreue keinem anderen 


deutſchem Volksſtamme nachſteht, jo gebührt 


unzweifelhaft ein großes Verdienſt an dieſem 
Umſchwung dem nun heimgegangenen König.“ 
Was hier ausgeſprochen iſt, wird jeder, der 
die ſächſiſchen Verhältniſſe kannte, und der 
die Dinge vor 1866 bis auf den heutigen 
Tag verfolgt hat, vollauf beſtätigen. Nirgend 
iſt ſeinerzeit Fürſt Bismarck verhaßter ge⸗ 
weſen, als im Königreich Sachſen und 
nirgend hat er ſchließlich eine ebeuſo bes 
geiſterte Verehrung gefunden, als in dem⸗ 
ſelben Königreich Sachſen. Am beſten iſt 
von jeher die Volksſtimmung in den „Dres⸗ 
dener Nachrichten“, die früher von allen 
ſächſiſchen Blättern die weitaus größte Auf- 
lage hatten und in Hütten und Paläſten mit 
gleichem Eifer geleſen wurden, zum Ausdruck 
gekommen. Der Umſchwung in der Volks⸗ 
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Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 28 Yale 
(Nachdruck verboten.) 


Gegen Mittag war der verzweifelte Kampf 
eutſchieden. Die wallenden Herbſtnebel, welche 
gleich einem grauen Geſpinſt ſeit frühem 
Morgen feucht und ſchwer über der Natur ge⸗ 
lagert, verſchwanden, wie von unſichtbaren 
Händen hinweggezogen, und ungeſchmälert 
ergoß die Sonne ihre licht⸗ und lebenſpenden⸗ 
den Strahlen über die Erde. 

Im blitzenden Sonnengefunkel gewann 
das Straßeubild der alten Krönungsſtadt ein 
prächtiges Ausſehen. Auf dem breiten Fahr: 
damm kreuzten ſich unaufhörlich Pferdebahn⸗ 
wagen, Equipagen verſchiedenſter Art, Droſch⸗ 
ken, Laſt⸗ und Handwagen, kleine Milch⸗ und 
Gemüſefuhrwerke, von Eſeln oder Hunden 
gezogen. Auf dem Trottoir ſtutete eine 
immer ſtärker anwachſende Menſchenmenge 
im bunten Durcheinander auf und ab. Die 
blaue Himmelskuppe mit ihrem ſtrahlenden 
Tagesgeſtirn wirkte verlockend auf Alt und 


Jung. Müßige Spaziergänger blieben wieder] K 


und wieder vor Schanfenſtern ſtehen, hinter 
deren Spiegelſcheiben reiche Auslagen eine 
ſeſſelnde Augenweide boten. Hauptſächlich 
waren es Buch⸗ und Kunſthandlungen, Juwe⸗ 
lier⸗ und Blumenläden, deren geſchmackvolle 
und farbenprächtige Ausſtellungen die ſtärkſte 
Anziehungskraft übten und bewundernde Urs 
theile hervorriefen. Hier und dort traten 
Herren und Damen, einzeln oder in kleinen 
Gruppen in die Läden, um Einkäufe zu 
machen. Häufig waren es fremde Herrſchaf⸗ 
ten, welche auf der Reiſe nach dem Süden 
oder auch aus den Taunusbädern heimkehrend, 


ſtimmung hat ſich nicht plötzlich vollzogen, 
noch Jahre nach dem dentſch⸗franzöſiſchen 
Kriege, noch Jahre nach dem Wiedererſtehen 
des deutſchen Reiches, feierten der Partikula⸗ 
rismus, der Preußen⸗ und der Bismarckhaß 
in Sachſen Orgien. Der damalige politiſche 
Redakteur der „Dresdener Nachrichten“ 
Bierey, zog ſich wegen ſchwerer Beleidigung 
Bismarcks eine längere Freiheilsſtrafe zu, 


die ihn zunächſt nicht preußenfreundlicher 
ſtimmen konnte. Und dieſer ſelbe Dr. 


Bierey war ſpäter in deuſelben Spalten, die 
jene Beleidigungen enthielten, einer der ent⸗ 
ſchiedenſten und überzeugungsvollſten Vor⸗ 
kämpfer der Bismarck'ſchen Politik. Man 
erinnert ſich vielleicht des Aufſehens, welches 
zur Zeit der Battenbergfrage der Artikel 
„Keine Frauenzimmerpolitik“ machte und 
dem, ganz zu Unrecht, ein Berliner offiziöſer 
Urſprung zugeſchrieben wurde. Durchaus zu⸗ 
treffend iſt es auch, daß dem Könige Albert 
ein großes Berdienft au dieſem Umſchwung 
beizumeſſen iſt. König Albert war im beſten 
Sinne des Wortes pupulär wie ſelten ein 
Fürſt und die Bevölkerung ſah zu ihm auf 
und folgte willig ſeinem Beiſpiel. Am 
ſtärkſten war urſprünglich die partikulariſtiſche 
Geſinnung in der ſächſiſchen Hauptſtadt ent⸗ 
wickelt, während in Leipzig die deutſche 
Idee bereits früher Wurzel gefaßt hatte. 
„Bordigulariſt Bliemchen“ iſt zwar Leipziger, 
aber in der Leipziger Kanfmanuſchaft 


beſtanden von jeher preußenfreundliche Nei⸗ 


gungen, was die Dresdener veranlaßte, auf 
die „Leipziger Pfefferſäcke“ mit einer gewiſſen 
Verachtung zu blicken. Heute ſteht der 
deutſche Patriotismus der Dresdener hinter 
dem der Leipziger um nichts zurück. Es iſt 
bedauerlich, daß ein gleicher Umſchwung nicht 
für alle Theile des Reiches konſtatirt werden 
kann, und daß es noch immer Ecken und 
Winkel giebt, in denen ſeparate Ideen 
genährt, gehegt und gepflegt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die „Voſſ. Ztg.“ erblickt in der Einladung, 
die der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
an eine Anzahl Reichstagsmitglieder nach 
Kiel hat ergehen laſſen, die Einleitung zu 


einer größeren Marinevorlage und 
giebt ſich damit zu Verbreitung müßiger 


einige Tage in Frankfuhrt ſich aufhielten, 
um die berühmten Sehenswürdigkeiten der 
alten freien Reichsſtadt in Angenſchein zu 


nehmen. Nebenbei erwachte dann das Ber: 
langen, ſich mit dieſem oder jenem „noth⸗ 
wendigen Reiſeartikel“ zu verſehen, oder 


unter der hier reichhaltig gebotenen Auswahl 
aller möglichen Luxusgegenſtände „Reiſean⸗ 
denken“ theils für die eigene Perſon, theils 
für die Angehörigen zu kaufen. 

„Nun, Mama, gehen wir nicht hinein? 
Du haſt es ja doch verſprochen! Bitte komm“ 
drängte eine junge Dame ihre Begleiterin 
und mit einer etwas Ungeduld verrathenden 
Stimme. Entſchloſſen ſetzte fie den kleinen 
Fuß auf die erſte der beiden, in den Juwe⸗ 
lierladen führenden Stufen; wie im geheimen 
Einverſtändniß mit ihren Wünſchen ſprang 
faſt gleichzeitig die Thür weit auf — eine 
ſtumme Aufforderung, die auch wirklich 
dem Zögern der älteren Dame ein Eude 
machten. 

Doch bevor fie der voranjchreitenden 
1 folgte, wandte ſie noch einmal den 

opf: 


„Betty!“ f 

Aus den vor dem Schaufenſter auge⸗ 
ſammelten neugierigen Bewunderern der vers 
ſchiedenen glänzenden Schmuckſachen löſte ſich 
langſam ein junges Mädchen von noch un⸗ 
entwickelten Geſtalt, welcher der kindliche 
Ausdruck des blaſſen Geſichtcheus entſprach. 
Nur die großen Augen und das aſchblonde 
Haar, welches in zwei langen Zöpfen tief 
über den Rücken fiel, machten die jugendliche 
Geſtalt bemerkenswerlh. Jetzt ſpiegelte ſich 
in dieſen Augen unverholenes Bedauern 
wieder; es fiel der Kleinen ſchwer, den ge⸗ 


Kombinationen her. Es iſt allgemein bekannt, 
daß bei den Verhandlungen gelegeutlich 
des Floltengeſetzes im Jahre 1900 aus⸗ 
drücklich betont wurde, daß vom Jahre 1906 
ab eine Vermehrung der Auslandsflotte be⸗ 
abſichtigt ſei. Die geſetzliche Feſtlegung dieſer 
Vermehrung iſt damals unter Einverſtändniß 
der verbündeten Regierungen vertagt worden 
und wird nach der Erklärung des Staatsſekre⸗ 


tärs des Reichsmarineamts gelegentlich der 


Reichstagsſitzung vom 7. Februar 1902 vor⸗ 
ausſichtlich in der Seſſion 1904 und 1905 
erneut beantragt werden. Ueber die Art 
einer ſolchen Vorlage ſchon jetzt Muth⸗ 
maßungen aufzuſtellen, iſt nach unſerer 
Auſicht recht überflüſſig, da ſelbſtverſtändlich 
nach dieſer Richtung hin noch keinerlei Eut⸗ 
ſchlüſſe an den maßgebenden Stellen gefaßt 
ſein können. 


Die offiziöſen „Berliner Politiſche Nachr.“ 
ſchreiben: In der linksliberalen Preſſe 
wird, natürlich unter dem Beifall der Sozial⸗ 
demokraten, die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in Ausſicht geſtellte Verlegung eines 
Huſarenregiments nach Krefeld als 
eine Haupt⸗ und Staalsaktion behandelt und 
insbeſondere dagegen das Etatsrecht des 
Reichstagt ausſpielt. In Wirklichkeit iſt von 
Seiten der Militärverwaltung die Nolhwen⸗ 
digkeit der Verlegung des in Düſſeldorf zur⸗ 
zeit garniſonirenden Huſareuregiments läugſt 
erkaunt. Während das dort ſtehende Ulauen⸗ 
regiment unmittelbaren Anſchluß an den Exer⸗ 
zierplatz hat und in neuen Kaſernements unter 
gebrachtiſt, liegen die Huſaren in alten, den Be⸗ 
dürfniſſen keineswegs entſprechenden Räum⸗ 
lichkeiten in der Stadt, fern nicht bloß vom 
Exerzierplatz, ſondern auch von allen anderen 
Reitwegen, und ſind daher vom militäriſchen 
Geſichtspunkte jo ungünſtig wie möglich 
untergebracht. Dienſtliche Rückſichten laſſen 
die Verlegung des Regiments an einen 
anderen geeigneten Ort nicht blos nolhwen⸗ 
dig, ſondern dringlich erſcheinen, und es dürfte 
auch bereits früher als nener Garniſonort 
für das Regiment die Stadt Krefeld in Er⸗ 
wägung gezogen fein. Wenn jetzt die Eut⸗ 
ſcheidung in dieſem Sinne gefällt iſt, ſo 
handelt es ſich daher um eine ſachlich wohl 
erwogene und von den zuftändigen Orgauen 
der Militärverwaltung bereits vorbereitete 
Maßnahme. Was übrigens die Bewilligung 


der Verlegung im Reichstage betrifft, welche 
von den freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen 


Kritikern als ausſichtslos bezeichnet wird, ſo 


dürfte für die Beurtheilung der Maßregel 
unter dem finanziellen Geſichtspunkte in⸗ 
betracht kommen, daß durch die Verlegung 
des Düſſeldorfer Huſareuregiments umfang ⸗ 
reiche Grundſtücke in beſter ſtädtiſcher Lage 
verfügbar werden, welche um einen hohen 
Kanſpreis zu veräußern ſein werden, ſodaß 
auch unter dem finanziellen Geſichtspunkte 
die Maßregel vor der Volksvertretung ſehr 
wohl zu begründen und deren Zuſtimmung 
demzufolge zu erlangen fein wird. Man hat 
gauz ohne Noth den Krefelder Vorgang zu 
einer politiſchen Frage aufgebanſcht. 

Offiziös wird erklärt, die Staatsregierung 
belreibe von der Kanalvorlage zunächſt die Her⸗ 
ſtellung des Berlin⸗Stettiner Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges und zwar deshalb, 
weil ſie der in den Stettiner Handelskreiſen 
vorherrſchenden Auffaſſung Rechnung trage, 
daß der Zweck des Verkehrsunternehmens, 
den wichtigſten preußiſchen Seehafen lebeus⸗ 
fähig zu erhalten, nur dann erreicht werden 
kann, wenn der Bau ohne Verzug in Augriff 
genommen wird. Aehuliche Erwägungen 
ſprechen dafür, daß die Regulirung der 
ie und Netze nicht läuger verzögert 
wird. 

Die Angeſtellten der Straßenbahn in 
Trieſt ſind in den Ausſtand getreten. 
Der Verkehr der Straßenbahn iſt gänzlich 
eingeſtellt. f 

Ein unerquickliches Nachſpiel hat die 


Jubelfeier des germanischen Muſeums zu 


Nürnberg in der Schweiz gehabt. Am 
Jubiläumstage des germanischen Muſeums 
hatte in Nürnberg der Univerſitätsprofeſſor 
Vetter (Bern) eine Rede gehalten, worin er 
u. a. ſagte: „Als Schweizer find und bleiben 
wir Deutſche.“ Dieſe Rede erfuhr in den 
Zeitungen der franzöſiſchen Schweiz ſcharfen 
Tadel, und auch einzelne Blätter der dent⸗ 
ſchen Schweiz mißbilligten ſie. Montag Nacht 
zogen weit über 100 Studenten vor Profeſſor 
Vetters Wohnung und brachten ihm eine 
Katzenmuſik dar. Polizei zerſprengte die 
Studenten, die mit Stöcken ſchlugen, worauf 
die Polizei blankzog. Mehrere Studenten 
und ein Zuſchauer wurden verwundet; ver⸗ 
ſchiedene Manifeftanten wurden verhaftet. 


bannten Blick abzulenken von der funkelnden 
Pracht, die zu einem Strahlenfener von 
wunderbarem Farbenglanze ſich vereinigte, 


jo oft ein Sonnenſtrahl die Brillanten 
ſtreifte. 
Stundenlang hätte VBetly in ſlummes 


Schauen ſich verſenken können, und ſie ge⸗ 
horchte deshalb nur widerwillig dem mütter⸗ 
lichen Rufe. Als ſie je doch gewahrte, daß 
ihre Mutter nicht die Abſicht hatte, weiter⸗ 
zugehen, ſondern den Laden zu betreten, 
klärte ihre Miene ſich auf; ſollte ſie doch 
nunmehr Gelegenheit finden, die Schmuckſachen 
in nächſter Nähe bewundern zu können. Ge⸗ 
ſchmeidig brach fie ſich Bahn bis zur Mutter 
und flüſterte dieſer, während ihre dunklen 
Angen aufleuchteten, mit begehrlicher Freude 
und fliegendem Athem zu: 

„Mama, bitte kaufe mir auch ein Au⸗ 
denken!“ 

„Ich verſpreche es Dir nicht, liebes Herz. 
Erſt muß ich ſehen, wie ſtark Helenens Wahl 
meine Kaffe in Auſpruch nimmt.“ 

Die halb ablehnende Antwort der Mutter 
lockte einen mürriſchen, trotzigen Zug in 
Bettys junges Geſicht. Das verwöhnte Neſt⸗ 
häkchen, dem ſelten ein Wunſch unerfüllt 
blieb, deſſen kindliche Laune zu befriedigen 
jedermann ſich beeilte, meinte das gleiche 
Recht wie die ältere Schweſter an Mamas 
Börſe zu beſitzen und wollte ebenfalls ſein 
„Andenken“ an die herrliche Badereiſe mit⸗ 
bringen; rührte es auch nicht aus Wildbad 
ſelbſt — man hatte ſich dort mit dem Ein⸗ 
kauf einzelner Kleinigkeiten begnügt, — 
ſondern aus der berühmten freien Reichs⸗ 
ſtadt her. 


Ihrem Miß vergnügen Worte zu leihen, 


behielt Betly nicht Zeit, denn Helene hatte 
bereils den Laden betreten und winkte unge⸗ 
duldig die Säumenden herbei. 

Wie täglich in der Mittagsſtunde war 
auch heute der elegant ausgeſtaltete Geſchäfts⸗ 
raum von Käufern und Käuferinnen gefüllt. 
Zu Tageszeiten, wo die zehn bis zwölf 
Kommis zur Bedienung des zahlreichen Publi⸗ 
kums nicht ausreichend erſchienen, hielt der 
Chef des Hauſes es nicht unter ſeiner Würde, 
perſönlich behilfreich zu ſein. So auch um 
dieſe Mittagsſtunde. Die eifrige ſachkundige 
Berathung mit einer vornehmen Ruſſin über 
die moderne Faſſung eines alten Familien- 
erbſtückes hielt den Juwelier nicht ab, ver⸗ 
ſtohlen ſeine jungen Leute bei Bedienung der 
Kundſchaft zu beobachten. Wie ſeinem feinen 
Gehör kaum ein Wort der vielſeitigen und 
vielſprachigen Verhandlungen verloren ging, 
ſo beherrſchte ſein ſcharfes Auge die fernſte 
Ecke. So lange er im Laden weilte, ging 
niemand aus noch ein, ohne daß er es be⸗ 
merkt hätte. Auch die vorerwähnte Dame, 
welche eben in Begleitung ihrer beiden Töchter 
den Geſchäftsraum betrat, wurde ſeitens des 
Chefs einer geheimen Muſterung unterzogen. 
Sie mußte zugunſten der Fremden ausfallen, 
die ein geübter Blick, unbeirrt purch die 
einfachen Reiſeanzüge der Beſucher, unſchwer 
als Zugehörige der oberen Geſellſchaftsklaſſen 
erkannte. 

Ein gerade unbeſchäftigter junger Kommis 
näherte ſich ihnen eiffertig. 

„Die Herrſchaften befehlen?“ 

„Zeigen Sie moderne Broſchen und Me⸗ 
daillous,“ wünſchte die ältere Dame. 

„Bitte auch Anhänger, welche beiden 
Zwecken eutſprechen,“ ſetzte Helene hinzu. 


* 
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I SEELEN KRAFT" 


An Bord des mit 700 Paſſagieren von 
Buenos Aires kommenden Dampfers „Duca 
de Galliera“ find am Montag in Genu a 
zwei peſtverdächtige Fälle konſtatirt 
worden. Das Schiff liegt in Quarantäne. 

Nach Meldung aus Paris hat der 
Marineminiſter beſchloſſen, den Komman⸗ 
danten des atlanliſchen Geſchwaders Admiral 
Servan nach Paris kommen zu laſſen, weil 
unter den Maunfchaften des Geſchwaders 
eine ungewöhnliche Zahl von Todesfällen feſt⸗ 
geſtellt fer. 

Jufolge des günſtigen Ergebniſſes, welches 
ein vor drei Jahren vom Generalgouverneur 
von Indochina unternommener Verſuch hatte, 
beſchloß der franzöſiſche Kriegsminiſter 
aufgrund des Geſetzes betreffend die Kolonial⸗ 
truppen, in Indochina ein aus Eiunge⸗ 
borenen beſtehendes Bataillon chineſiſcher 
Schützen zu errichten. Das Bataillon wird 
vorläufig aus zwei Kompagnieen beſtehen. 
— Der „Temps“, ein als offiziös geltendes 
Blatt, giebt unter ausdrücklichem Vorbehalt 
eine Meldung des in Rochefort⸗ſur⸗mer er⸗ 
ſcheinenden Blattes „Tablette des deux 
Charentes“ wieder, worin behauptet wird, 
daß man in Kolonialkreiſen von der Organi⸗ 
ſirung einer Expedition nach Siam ſpreche, 
wo die Haltung Englands ein bewaff- 
netes Einſchreiten unvermeidlich gemacht habe. 

Ein Leutnant des engliſchen Stations⸗ 
ſchiffes, namens Bag, wird ſeit einem am 
Sounabend auf der kleinaſiatiſchen Seite des 
Bosporus unternommenen Spaziergang 
vermißt. Auch iſt es bisher trotz ſorgfältiger 
von Geudarmen und Matroſen unter⸗ 
nommener Nachforſchungen nicht gelungen, 
denſelben aufzufinden. Die Annahme, daß 
Leutnant Bag von Räubern gefangen ſei, 
um gegen ein Löſegeld ausgeliefert zu 
werden, hat wenig Wrhrſcheinlichkeit für ſich. 
Vielmehr dürfte ein durch mohamedaniſche 
Emigranten verübter Raubmord vorliegen. 
Die engliſche Botſchaft hat wegen dieſer An⸗ 
gelegenheit im Yildizpalai® und auf der 
Pforte energiſche Schritte unternommen. — 
Vom Dienſtag wird aus Konſtantinopel 
weiter gemeldet: Der vermißte engliſche 
Leutnant Bag iſt als Leiche aufgefunden 
worden. Spuren von Gewaltthat nicht be⸗ 
merkbar. Die Anzeichen denten auf einen 
natürlichen Tod. Die Autopſie der Leiche iſt 
angeordnet. 

Der Petersburger, Regierungsbote“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Kaiſers an 
den Miniſter für Volksanfklärung, Senger, 
welcher verſchiedene Anordnungen über die 
Umgeſtaltung der Mittel⸗ und Hochſchulen 
enthält. Unter anderem ſollen in den Re⸗ 
ſidenzen und den Gouvernementsſtädten bei 
den Mittelſchulen allmählig Internate er⸗ 
richtet werden. Auch die Frage der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Lehrer und Erzieher ſoll 
geprüft werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1902. 

— Die ſächſiſche Geſandtſchaft theilt mit, 
die Blättermeldung, Prinz Max werde auf 
Wuunſch des Königs danernd Anfenthalt in 
Dresden nehmen und ſei für das apoſtoliſche 
Vikariat in Sachſen auserſehen, beruhe in 
allen Theilen auf Erfindung. 

— Das Befinden des Generals Graf 
Haeſeler iſt, wie der „Köln. Ztg.“ ans Metz 
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Der junge Mann neigte zuſtimmend den 
Kopf. „Gerade von letzteren Schmuckſtücken,“ 
ſagte er höflich, „find erſt geſtern reizende 
aus Paris und Mailand eingetroffen. Be⸗ 
liebten die Herrſchaften“ — er ſtellte einen 
Glaskaſten, ohne den Deckel zu heben, in die 
richtige Beleuchtung — „ſich die Sachen an⸗ 
zuſehen.“ Br 

„Hochmodern find gegenwätig Broſchen 
in „Edelweiß“, oder wünſchen die Damen 
in Korallen — bitte hier“ — der Verkäufer 
deutete auf eine andere Abtheilung — „eine 
Wahl zu treffen?“ 


„Bemühen Sie ſich nicht,“ unterbrach 
Helene, ich beſitze ſchon einen vollſtändigen 


Korallenſchmuck, aber wenn ich jene Edel⸗ 
weißgarnitur — ſieh, Mama, der Zweig als 
Haarſchmuck iſt geradezu entzückend — in 
der Nähe betrachten dürfte?“ 

„Zu Befehl, gnädiges Fräulein, übrigens,“ 
fügte der Kommis, während er die Schmuck⸗ 
ſachen dem Kaſten entnahm und auf deſſen 
wieder geſchloſſenen Glasdeckel ſtellte, er⸗ 
läuteend hinzu, „übrigens erlaube ich mir, 
die Herrſchaften darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die feurige Strahlenbrechung 
dieſer wundervollen Steine in der Nähe wie 
auch aus der Ferne geſehen, bei Tageshelle 
wie bei Kerzenlicht die gleiche, zauberhafte 
Wirkung erzielt.“ 

Zur Bekräftigung des Geſagten ließ der 
Verkäufer die Steine „ſpielen“ und lächelte 
befriedigt, als ihr Regenbogenfeuer den 
Damen Laute des Entzückens entlockte. 

„Was koſtet die Broſche?“ fragte endlich 


Helene geſpannt. 
„5000 Mark!“ Fortſetzung folgt.) 


gemeldet wird, trotz großer Schmerzen gut. 
Die Heilung dürfte einige Wochen erfordern. 
Nach dem Unfall hatte Graf Haeſeler an den 
Kaiſer telegraphirt: „Bin geſtürzt. Bitte 
Korps zu behalten.“ Der Kaiſer autwortete: 
„Herzlichſt bedaure. Antrag genehmigt.“ 


— Daß zum oberſten Vorgeſetzten der 
Fußartillerie, zum Generalinſpekteur ein 
Sufanterienffiziev, Generalleutnant v. Per⸗ 
bandt, ernaunt iſt, der bei der Artillerie 
niemals gedient hat, erregt in militäriſchen 
Kreiſen Aufſehen. Die „Köln. Ztg.“ meint, 
es ſei ſeinerzeit auch General v. Stoſch zum 
Chef der Marine ernannt worden, und auf 
die organiſatoriſche Begabung des Herrn 
von Perbandt ſetze man beſondere Erwar⸗ 
tungen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das 
Geſetz betr. die Ueberweiſung weiterer Do⸗ 
tationsrenten an die Provinzialverbände. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betreffend geſchäftliche Behand⸗ 
lung des Eutwurfes des Zolltarifgeſetzes vom 
20. d. M. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ er⸗ 
fährt, beabſichtigt die Schantungeiſenbahn⸗ 
geſellſchaft 15 Millionen Mark Aktien zur 
öffentlichen Subskription aufzulegen. Von 
dem 54 Mill. betragenden Aktienkapital ſind 
bisher 18 Mill. bezahlt. 

— Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe: 
Dampfer „Hamburg“ ab Schanghai 22. Juni 
mit 15 Offizieren, 474 Unteroffizieren und 
Mannſchaften; Transportführer Major von 
Schoeuberg. a 

— Die von der „Hamburg⸗Amerikalinie“ 
angeſetzte Fahrt nach Spithead vermittelſt 
des Schnelldampfers „Auguſte Viktoria“ 
findet, da die Flottenſchan wegen der Er 
krankung des Königs von Euglaud abgeſetzt 
worden iſt, nicht ſtatt. 

— Bei einer Felddlenſtübung ſtürzte, wie 
aus Haunover gemeldet wird, Rittmeiſter von 
Kroſigk vom Königsulanenregiment und er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen. 

— Der engliſche Dampfer „Firsby“, 
welcher das Torpedoboot „8 42“ überrannt 
hat, iſt auf Antrag der Militärbehörde vor⸗ 
läufig mit Arreſt belegt worden. Der 
Kapitän beſtreitet irgend ein Verſchulden. 
Das Torpedoboot iſt auf zehn Meter Waſſer⸗ 
tiefe geſunken. Eine Hebung hält man nicht 
für ausführbar. 

— Die Bauarbeiter Berlins und der 
Vororte haben Montag Abend in einer Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, bei jenen Arbeitgebern, 
welche den höheren Stundenlohn nicht be⸗ 
willigen, die Arbeit einzuſtellen. 


Kiel, 25. Juni. Die neue Segelyacht 
Seiner Majeſtät, des Kaiſers, „Meteor“ iſt 
heute früh hier eingetroffen. — Die Reſultate 
der Unterelberegatta von geſtern find fol⸗ 
gende: Klaſſe A: 1. „Navahoi“, 2. „Komet“, 
3. „Meteor“, (letztere erhielt den Laeißpreis 
als abſolut ſchnellſte Pacht). I. Klaſſe: 
„Commodore“; II. Reunklaſſe: „Woye“; 
II. Krenzerklaſſe: „Thea“; III. Rennklaſſe: 
„Polly“; III. Krenzerklaſſe: „Gerda“; IV. 
Reunklaſſe: „Glückauf“; IV. Krenzerklaſſe: 
„Stella“ und „Olga“. 

Bremerhaven, 25. Juni. Das nene 
Kadettenſchulſchiff des Norddeutſchen Lloyd 
„Herzogin Cäeilie“ hat heute Mittag uach 
Beſichtigung durch den Großherzog von 
Oldenburg ſeine erſte Weltfahrt augetreten. 


Helgoland, 23. Juni. Bei der Wettfahrt 
Dover — Helgoland ging als erſte die Nacht 
„Cieely“ um 6 Uhr 40 Minuten nachmittags 
durchs Ziel; als zweite folgte um 7 Uhr 
9 Minuten die Pacht „Vol au vent“ und 
als dritte die Yacht „Leander“ um 8 Uhr 


50 Minuten. 

Barmen, 25. Juni. Heute Mittag fand 
in der Ruhmeshalles die feierliche Euthüllung 
des erſten Standbilde Kaiſer Wilhelms II. 
ſtatt. Unter den Theilnehmern an der 
Feier befand ſich als Vertreter der Regierung 
Oberregierungsrath Grüttner⸗Düſſeldorf und 
der Schöpfer des Denkmals Profeſſor Karl 
Begas⸗Berlin. Geheimer Kommerzieurath 
Barthels hielt die Feſtrede. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Leutze nahm das Standbild in 
die Obhut der Stadt und ſchloß ſeine Au⸗ 
ſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer, wo⸗ 
vanf die Anweſenden die Nationalhymne 
fangen. An die Enthüllungsfeier ſchloß ſich 
ein Feſtmahl, bei dem ein Huldigungstele⸗ 
gramm an Seine Majeſtät den Kaiſer abge⸗ 
ſandt wurde. 

Darmſtadt, 25. Juni. Die zweite Kammer 
nahm heute den Geſetzeutwurf betreffend die 
Errichtung der heſſiſchen Pfandbriefe bezüg⸗ 
lich Hypothekenbank an. 


Stuttgart, 23. Juni. Aus aller Herren 
Länder erhielt Profeſſor Dr. Guſtav Jäger, 
der ſog. „Wolljäger“, zu ſeinem ſiebzigſten 
Geburtstag Gratulationen und Geſchenke. 
Der König verlieh ihm die große Medaille 
für ſeine Verdienſte um Gewerbe und Handel. 


Zum Ableben des Königs Albert. 

König Georg, welcher Mittwoch das Hof⸗ 
lager in Hoſterwitz bezogen hat, hat ſeinem 
Dank in nachſtehendem Erlaß Ausdruck ge⸗ 
geben: Beim Hinſcheiden des Königs Albert, 


meines hochſeligen Bruders, ſowie aus Aulaß 


meines Regierungsantritts find mir aus allen 
Theilen des Landes, aus allen Kreiſen 
meines Volkes zahlreiche Beweiſe aufrichtiger 
Liebe und Treue zugegangen. Für alle dieſe 
Kundgebungen, die meinem Herzen wohlge⸗ 
than haben, ſpreche ich meinen tiefempfundnen 
Dauk aus. Dresden den 24. Juni 1902. 
Georg. — Die Königin⸗Wittwe dankte wie 
folgt: Für die zahlreichen wohlthuenden 
Kundgebungen aufrichtiger Theilnahme und 
rührender Treue, die in dieſen ſchweren 
Schickſalstagen von Privatperſouen und 
Körperſchaften an mich gelangt ſind, ſage 
ich allen meinen tiefgefühlten Dank. Dres⸗ 
den, den 24. Juni 1902. Karola. 

Montag Abend hat der Präſident des 
Reichstages Graf Balleſtrem an der Bahre 
des Königs von Sachſen einen Lorbeerkranz 
mit Edelweiß und folgender Wiumung auf 
den in den deutſchen Farben gehaltenen 
Bändern verſönlich niedergelegt: „Dem hohen 
Bundesfürſten, dem letzten der ſiegreichen 
Heerführer aus großer Zeit, Seiner Majeſtät 
dem König Albert von Sachſen in tiefſter 
Verehrung und unauslöſchbarer Dankbarkeit 
im Namen des deutſchen Volkes der deutſche 
Reichstag.“ 


Zum Wechſel 


im Eiſenbahnminiſterium. 
Dem „Staatsanzeiger“ zufolge richtete 


der Kaiſer an den Staatsminiſter vo nſſi 


Thielen folgendes Handſchreiben: 
Mein lieber Staatsminiſter von Thielen! 
Ihrem Erſuchen um Entlaſſung aus Ihren 
Aemtern als Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten und Chef des Reichsamts für Ver⸗ 
waltung der Reichseiſenbahnen habe Ich 
durch Erlaß vom heutigen Tage eutſprochen. 
Ich kann es Mir aber nicht verſagen, Ihnen 
bei dieſer Gelegenheit für die ausgezeichneten 
Dienſte, welche Sie in Ihrer langjährigen, 
reich geſegneten Dienſtlaufbahn Mir und dem 
Baterlande geleiſtet haben, und insbeſondere 
für die vortreffliche Art, mit der Sie jeder⸗ 
zeit Meinen Intentionen gefolgt und die 
großen Aufgaben auf dem Gebiete des Ver⸗ 
kehrsweſens vertreten haben, Meinen wärmſten 
Dauk auszuſprechen. Es war Mir eine be⸗ 
ſondere Freude, Ihnen in Anerkennung 
Ihrer großen Verdienſte und als Zeichen 
Meines Wohlwollens den hohen Orden vom 
Schwarzen Adler verleihen und perſönlich 
behändigen zu können. 

Die Ernennung des Generals Budde 
zum Eiſenbahuminiſter wird von der kanal⸗ 
freundlichen Preſſe als ein Zeichen dafür mit 
Freuden begrüßt, daß der neue Miniſter im 
weſentlichen die Aufgabe haben werde, den 
Widerſtand gegen die waſſerwirthſchaftlichen 
Pläne der Regierung zu brechen. Er ſei 
dazu beſtimmt, das Wort des Miniſters von 
Thielen: „Gebaut wird er doch“ wahr zu 
machen. — 


Eugen Richter jagt über den neuen Eiſenbahn⸗ | Fer 


miniſter: Der Nachfolger des Miniſters, 
General Budde, bringt für das Eiſenbahn⸗ 
weſen eine umfaſſende Vorbildung mit. Der 
Vergleich mit der Ernennung des Huſaren⸗ 
generals von Podbielski zum Staatsſekretär 
des Poſtweſens trifft alſo hier in keiner 
Weiſe zu. 


Ausland. 

Wien, 25. Juni. Eine heute abgehaltene 
Generalverſammlung der Neuen Wiener 
Trambahugeſellſchaft beſchloß die Liquidirung 
der Geſellſchaft und nahm das Angebot der 
Gemeinde Wien auf Uebernahme der Geſell⸗ 
ſchaft für den Kauſpreis von 6 993 892 
Kronen an. 

Brüſſel, 24. Juni. Der Graf von Flan⸗ 
dern iſt auf feinen Wunſch von dem Ober⸗ 
kommando über die Kavallerie entbunden 
worden, behält jedoch den Generalleutnauts⸗ 
raug bei. 

Konftantinopel, 25. Juni. Der deutſche 
Botſchafter Freiherr von Marſchall war 
geſtern Abend zum Diner im Mildiz⸗Kiosk 
geladen und wurde nachher vom Sultan in 
Audienz empfangen. 
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Die Krankheit des Königs von 


England. 


Die offlalbſe „Nordd. Allg Ztg.“ ſchreibt: „Für 
morgen onnerſtag) war die feierliche Kröunng 
des Königs Eduard feſtgeſetzt. Aus allen Theilen 
des Reiches waren Abordunngen der Regierungen 
nach England geſandt, um an der Feier theilzu⸗ 
nehmen. Ein ſchweres Schickſal iſt in letzter 
Stunde dazwiſchen getreten, König Ednard iſt 
von ernfter Krankheit ergriffen. Statt froher 
Feſtesſiimmung herrſcht ſeit geſtern bange Sorge 
im eugliſchen Volke. Der Kalſer, der als Ueber⸗ 
bringer feiner Glückwünſche ſeinen Bruder ent⸗ 
faudte, tft mit dem ganzen königlichen Hanſe durch 
die Erkrankung aufs tiefſte gerührt und mit ihm 
vereint ſich das ganze deutſche Volk in aufrichtiger 


Die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn ſſich 


Theilnahme mit dem Wunſch, daß dem kranken 
n eine raſche und völlige Geneſung beſchieden 
ein möge.“ 

Das in London am Mittwoch Abend veröffent⸗ 
lichte Bulletin beſagt: Der König verbrachte den 
Tag ziemlich gut; im allgemeinen halten ſich die 
Kräfte in erfreulicher Weiſe; auch ſind keine 
Symptome vorhanden, die zu einer beſonderen Be⸗ 
uuruhigung Aulaß geben. 

Eine große beſorgte aka, = umſt aud 
morgens den Buckinghampalaſt, auf das An⸗ 
ſchlagen des erſten Krankheitsberichtes wartend, 
deſſen Inhalt beruhigend wirkte. Die Zeitungs⸗ 
gebäude find von einer zahlreichen, die Berichte 
leſenden Volksmenge umgeben. 5 — 

Prinz Heinrich von Preußen reiſt vorläufig 
noch nicht ab, da der König den Wunfch ausge⸗ 
sprochen hat, daß alle ſeine nächſten Verwandten bis 
auf weiteres hier bleiben, — Der Erzherzog Franz 


Ferdinand von Oeſterreich iſt Mittwoch Morgen 
abgereiſt. Prinz Leopold von Bayern, Prinz 
Albert von Belgien und der franzöſiſche Vertreter 


folgten nachmittags. 5 

Der Admiral Hothem empfing in Portsmouth 
an Bord des Flaggſchiffes „London“ einen fremden 
Admiral und Kapitän und theilte mit, daß die 
Flottenſchau aufgegeben werden mußte. Die 
fremden Vertreter drückten ihre Theilnahme aus. 

Am Donuerſtag wird in der St. Pauls⸗Kathe⸗ 
drale ein Fürbittegottesdienſt für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Königs abgehalten, zu dem alle Per⸗ 
ſönlichkeiten geladen ſind, die Einladungen zur 
Theilnahme an der Krönungsfeier in der Weſt⸗ 
minſterabtei erhalten hatten. 

Weiter wird aus London vom Mittwoch ge⸗ 
meldet: Obwohl die Verſchiebung der Kröunng 
jetzt überall bekannt iſt, bringen doch Gefährte 
aller Art noch ſtändig Menſchenmaſſen in die 
Stadt, welche ſich die Dekorationen anſehen 
wollen, an deren Entfernung nun Schaaren von 
Arbeitern beſchäftigt ſind. Viele Leute hatten ſich 
aber zum Beſuche Londons freigemacht und müſſen 
nun zuſehen, ſo gut ſie können, die Tage zu ver⸗ 
bringen. Das Verhalten der großen Mehrheit iſt 
durchaus muſterhaft, doch fehlt es auch nicht an 
Ausſchreitungen von Elementen, die ſich ſtets 
—.— wo große Menſchenmaſſen verſammelt 

n 


„Die Privatuachrichten über die Krankheit des 
Königs Eduard lauten weit ungünſtiger als die 
offiziellen Telegramme. Die däniſche Kronprinzeſſin 
erhielt, wie in Kopenhagen verlautete, von ihrem 
in London weilenden Gemahl die Nachricht, daß 
der Zuſtand des Königs Eduard als hoffnungslos 
gelten könne. 8 
Sämmtliche Pariſer Blätter widmen der 
ſchweren Erkrankung des Königs Eduard aus⸗ 
führliche Artikel. Mehrere derſelben geben bei 
dieſem Aulaß dem Mitgefühl für den König und 
des von ſchweren Sorgen gedrückten Volkes Aus⸗ 
druck und erinnern daran, daß der König als 
Prinz von Wales in Paris ſehr populär geweſen 
und daß der Friedensſchluß zwiſchen England 
und Transvaal hauptſächlich ihm zu verdanken ſei. 
Im italieniſchen Senat beantragte de Sonnaz 
am Mittwoch unter Hinweis auf die Nachrichten 
von der Erkrankung des Königs von Eugland 
telegraphiſch dem Könige die Wünſche des Hanſes 
für ſeine baldige Geneſung auszuſprechen. Alle 
Senatoren erhoben ſich und ſtimmten dem Antrage 
zu. — In der italieniſchen Deputirtenkammer 
nahm am Mittwoch zum Schluſſe der Sitzung der 
Präſident das Wort und führte aus, die Kammer 
habe mit großem Schmerz die Nachricht von der 
Erkrankung des Königs von England erfahren. 
Indem er ſich zum Dolmetſcher der einmüthigen 
Gefüble der Kammer und des Landes mache, 
welches an dem Schmerze der befreundeten Nation 
theilnehme, gebe er den wärmſten und aufrichtiaſten 
ünſchen für die baldige Geueſung des erhabenen 
Herrſchers Ausdruck. (Sehr gut.) Der Präſident 
bittet alsdann die Regierung, ſich ofſizſell vor⸗ 
läufig über den Geſundheitszuſtand des e 
zu erkundigen und der Kammer hiervon Mit⸗ 
theilung zu machen. Miniſterpräſident Zanardelli 
ſchließt ſich den Wünſchen des Bräfidenten au und 
erklärt, die Regierung werde ihre Pflicht erfüllen, 
über die Geſundheit des erhabenen Herrſchers 
zu erkundigen und die Kammer hiervon in Keuntniß 


etzen. 
* 


* 

Der durch den Auſſchub der Krönung verur⸗ 
ſachte materielle Schaden iſt außerordentlich groß. 
Wie tief einſchneidend die Feſte in das ganze ge⸗ 
werbliche Leben Londons ſind, das ergiebt ſich aus 
folgenden Mittheilungen der „Berl. Ztg.“, die 
vom Dienſtag datirt find: Die Qmnibuſſe find 
heute von ſechs auf acht Pence für die gewöhnliche 
eine Peunyſtrecke fortgeſchritten. Viktualien und 
Fleiſch find um 50—100 Proz. in die Höhe geſchnellt 
und friſche Fiſche haben bereits Hungersnothpreiſe 
erreicht. Der Mangel au Fuhrwerk hat bereits 
dazu geführt, daß die Straßen von Hökerkarren, 
Frachk⸗ und Rollwagen, Ackerwagen, kurz allem, 
worauf man überhaupt Menſchen fortbewegen 
kaun, wenn auch nur im Schleichſchritt als „Privat“⸗ 
und Leihfuhrwerk, beungt wird, nalürlich mit dem 
Reſultate, daß der ſchon ſo behinderte Verkehr 
immer unmöglicher wird. Die Hotels ſind über⸗ 
üllt, oder geben das wenigſtens vor, um ihre faſt 
unerſchwinglichen Preiſe zu halten. Heute werden 
auf der ganzen Strecke des Feſtzuges und da, wo 
der Andrang ſonſt am ſtärkſten fein wird, auch 
Trinkfontänen angelegt, da die meiſten Leute 
kaum ein Wirthshaus erreichen können. Das alles 
iſt nun vorbei, vernichtet mit einem Schlage Ju erſter 
Linie ſind durch die Verſchiebung der 8 
feierlichkeiten finanziell die Unternehmer geſchädigt, 
die theilweiſe mit enormem Koſtenaufwande durch 
Errichtung großartiger Zribiinenkonftrnktionen 
meilenlauge Straßenzüge in Theater verwandelt 
hatten und die nun den größeren Theil des bereits 
erhaltenen Geldes für die nicht zu beuutzenden 
Sitze zurückzahlen müſſen. In zweiter Linie find 
namentlich die großen Reſtauratenre und Maſſen⸗ 
abfütterungsinſtitute geſchädigt, von denen mehrere 
eben ir d von Zentnern an Fleiſch und Kon⸗ 
erven für die Feiertage angehäuft und weitere 
beſtellt hatten. Ans der plötzlichen einſeitigen 
Rückgängigmachung von Kontrakten werden zahl⸗ 
loſe Zivilprozeſſe eutſtehen Auch in mehreren Ge⸗ 
ſchäftszweigen der großen Provinzſtädte, namentlich 
Mancheſters und Liverpools, verurſachte die 
Nachricht vom Krönungsaufſchub eine wahre Panik. 
Ferner wird berichtet, daß Lloyds Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ungeheure Summen verliert. Die 
meiſten Tribünen waren bis Ende Junk gegen den 
ev. nicht ſtattfindenden Krönungstag für 110 pro 
en e e pn 
u. Anfang des Jahres ude Ju 1 

nſend verſichert, nach der Krankheit des Königs 


! 
| 


— 


in Alderſhot ſtieg die Prämie auf 110; als der 

König auch an dem Rennen in Askot nicht theil⸗ 

nahm, auf 165 bis 200. Als der König am Dienftag 

wied 4 8 Tonne, fielen die Brämien 
eder au . ſeuſta i N 

pro 2100 Mk. pro Woche beck. . 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee. 21. Juni. (Dienſtantritt. Beſuch.) 
Herr Poſidirektor Balthaſar bei dem hieſigen 
Poſtamt hat mit dem geſtrigen Tage ſeine Amts⸗ 
geſchäfte übernommen. — Der Herr Oberlandsge⸗ 
richtspräſident aus Marienwerder weilte heute in 
unſerer Stadt und ſtattete dem königlichen Amts⸗ 
gerichte einen Beſuch ab. Um 12 Uhr ließ 
5 ſich die hieſigen Rechtsanwälte vor⸗ 

Löbau, 25. Februar. (Einen Ausflug) nach 
dem Wie Lehrer unternehmen am 3. Juli 
Lobi drei Lehrer und 25 Zöglinge des Seminars 

Schulitz, 24. Juni. (Verſuchsmaßuahmen gegen 
das Hochwaſſer) Man iſt hier zurzeit bemüht, 
die am Weichſelufer lagernden Hölzer vor dem 
augeſagten Hochwaſſer in Sicherheit zu bringen. 

ie Wieſen an der Weichſel werden ſchleunigſt 
abgemäht und das friſche Gras wird nach höher 
gelegenen Stellen zum Trocknen gefahren. Die 

jederungsbeſitzer haben ſchon längs der ganzen 
hauſſee das Gras gelagert. = 

Inowrazlaw, 23. Juni. (Unſerm Nachbarſtädt⸗ 
chen Kruſchwitz) iſt durch Kabinetsordre die Ge⸗ 
nehmigung zur Führung des Mäuſethurms im 
Wappen ertheilt worden. Ein alter Thurm in der 
Nähe der Stadt führt im Volksmunde den Namen 
„Mäuſethurm“. 

Krotoſchin, 24 Juni. (Mord und Selbſtmord.) 
Ju dem ungefähr vier Kilometer von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Bozgein hat der Wirth Wyzocki in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sountag zuerſt 
feinen Kuecht und dann ſich ſelbſt mit einem Meſſer 
getödtet. W. war ſeit einiger Zeit geiſtesgeſtört 
En vie am Montag in eine Anſtalt gebracht 

erden. 

Poſen, 24. Juni. (Eine polniſche Proteſtver⸗ 
ſammlung) gegen die Marieuburgrede des Kaiſers 
ift auf den 29. d. M. im Bazarſaal zu Poſen an ⸗ 
beraumt. Die Einladung iſt von etwa 150 Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen und Gegenden der Pro⸗ 
biz Poſen und Weſtpreußen unterzeichnet, davon 
von 20 Geiſtlichen, worunter auch Pfarrer Odrowski⸗ 
Thorn iſt. — Wie weiter gemeldet wird, hat der 
königliche Polizeipräſident die Verſammlung auf⸗ 
gb des $ 10 Abſ. II Tit. 17 des allgemeinen 

andrechts verboten. 
— .. UZ—Uü8——N8—ᷓ— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Juni 1902. 

— (Vom Schießplatz.) Se. Exzellenz der 
kommandirende General des 2. Armeekorps von 
Laugenbeck trifft am 27. d. Mis 5 Uhr 20 Min, nach- 
mittags auf dem hieſigen Artillerieſchießplatz ein, um 
mit 6 Kompaguieen der 4. Diviſion ein Prüfungs- 
ſchießen (Wettbewerb um das Kaiſerabzeichen) 
abzuhalten. In Wettbewerb treten die 3. Kom ⸗ 
baguie Grenadierregiments 9, 6. und 8. Kompagnie 

ufauterieregiments 149, 2., 7. und 10. Kompa nie 


ufanterieregiments Nr. 140, die am 28. d. E 
vormittags Bier eintreffen und am Nachmittag 
nach ihren Standquartieren mit der Eiſenbahn 


zurückkehren. 


Juſterburg, iſt zum Kommandeur der 35 
brigade ernannt. Ueber — — Ver⸗ 
wendung des bisherigen Kommandeurs der Brigade 
Generalmajor v. Werder iſt noch nichts bekannt. 
— (Berjoualien) Der Landgerichtsdirektor 
Boehucke in Konitz iſt zum Oberlandesgerichtsrath 
zu. Oberlandesgericht in Marienwerder ernannt 
— (&alliment im ruſſiſchen Holshandel.) 
Wie der „Voſſ. 31g.“ gemeldet wird, iſt die große 
ruſſiſche Holzfirma Wienecke in Oſtrolenka in Kon⸗ 
kurs gerathen. Die Paſſiven betragen 4 Millionen 
Mark, die Aktiven find unbedeutend. Das Aus⸗ 
land iſt ſtark betheiligt. Die ausländiſchen Glän⸗ 
biger ſind ſehr wahrſcheinlich zumtheil deutſche 
Firmen, welche Lieferungswagre des falliten Hauſes 
für Königsberg und Memel bevorſchußt haben, 
deun auch in dieſem Falle ſind die Schäden des 
vorigen Jahres die Urſache des Zuſammenbruchs. 
— (Wegeſchranken an der Bahnſtrecke 
Culmſee⸗ Marienburg), Der königl. Land⸗ 
rath veröffentlicht im „Kreisblait“ folgendes: Am 
1. Juli d. Js. wird auf der Strecke Culmſee⸗ 
Marienburg mit der Aufſtellung der Wegeſchranken 
begonnen werden. Die Schranken ſollen vorläufig 
noch nicht bedient, ſondern in geöffneter Stellung 
Teftgebunden werden. Für das Paſſiren der Ueber⸗ 
Ar 287 bleibt die Beſtimmung der Bahnordunn 
r die Neheneiſenbahnen Deutſchlands: „Halt 
wenn das Läutewerk der Lokomotive ertönt oder 


har wird“ bis auf weiteres inkraft. D 


um 8 Uh 


— Ju der W. Lambeckiſchen Buchhand⸗ 
kun g) ift eine Reihe von älteren En die 
tadt Thorn betreffend, zu bedeutend herabgeſetzten 
reiſen käuflich. Es ſind dies „Beiträge zur Ge⸗ 
ichte der Stadt Thorn“, deſſen Preis ftatt 5 Mk. 
t nur 50 Pfg. beträgt, ferner „Johann Gottfried 
8 esner und das Thorner Blutgericht“ von Litten 
eine Broſchüre über die Beſitzergreifung der 
Tie t Thorn durch die Krone Preußens von F. 
0 den, die beiden letzteren koſten anſtatt früher 
DE. jetzt nur je 20 Pfg. Zn demſelben Preiſe 
uch eine kleine 1896 von Herrn Gymnaſial⸗ 
d or Herford herausgegebene Broſchüre „Eine 

ih it ed tele tert in dieſ 5 
v edertafel) feiert in dieſem Jahre 
Stimmfeſt am Sonnabend den 5. Juli im 


au: Veranſtalter des Feſtes iſt diesmal der 
Ba 


Brüderſchaft beſitzt am neuſtädtiſchen Markt ein 
eigenes Haus Nr. 15, welches ſeit Jahrhunderten zu 
Herbergszwecken und als Verſammlungsort dient. 
Die Brüderſchaft hat ſchon vor Jahren die Hof⸗ 
gebäude ausgebaut und zu Wohunngen eingerichtet, 
die ſich gut verzinſen. ; [ 
demnächſt ftattfindende Johannisquartal der im 
oberen Geſchoß befindliche Feſtſaal nicht mehr den 
Ansprüchen auf Schönheit und Zweckmäßigkeit 
entſprach, jo haben die Mitglieder der Brüder⸗ 
ſchaft Wäude und Decke gut abputzen und mit 
paſſenden Malereien ſchmiſcken laſſen. 
an den Wänden gemalt: der neuſtädtiſche Markt 
mit dem Gonvernementsgebände, die neuſtädtiſche 


— Maurergeſelleubrüderſchaft) Die 


Da in Hinſicht auf das 


Es ſind 


Kirche, Jakobs⸗ und Garniſonkirche, das Rathhaus, 
die altſtädtiſche⸗ und Johanniskirche in augemeſſeuer 
Größe. Auf der nördlichen Wand zwiſchen öwei 
Feuſtern ſind zwei Mauxer in Feſttracht mit 
langem ſchwarzem Rock, langſchäftigen Stiefeln, 
Zylinder und Schurzfell dargeftellt. Darüber ſteht 
der Spruch: „Einigkeit macht ſtark!“ Die Malereien 
find in Waſſerfarben ausgeführt. Ein alldeutſcher 
Schrank in der weſtlichen Ecke enthält die Lade, 
Willkommen, Privilegien ꝛc. 

— (Aus dem Theaterbureau.) Am Frei⸗ 
tag den 27. findet die unwiderruflich letzte Auf⸗ 
führung des köſtlichen Schwankes „Der Schiffs⸗ 
kapitän“ ſtatt. Derſelbe erregte bei den vorherigen 
Aufführungen wahre Lachſalven. 

Das geſtrige Gartenkonzert im 
„Tivoli“ hatte unter der herrſchenden Kühle — 
es waren in der Kolonade nur + 9° B. — zu 
leiden. Im Garten ſelbſt ſaßen uur wenige. Während 
man ſonſt das Bier Ende Juni nicht kalt genug 
trinken kann, liefen geſtern die Kellner mit Grogk, 
der „heiß“ begehrt war. Das Konzertprogramm 
wurde unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Bormann von der Kapelle der 176 er wiederum 
vorzüglich durchgeführt. Den meiſten Beifall fand 
ein Celloſolo des beſtens bekannten Celliſten 


— (Von 
Weichſel bei Thorn am 26. 
über 0. 


ſtand geſtern in der Wohnung des Tiſchlers Kirſchke 
in der Krummeſtraße dadurch, daß aus dem Ofen 
ein Stück glühende Kohle herausfiel und herum⸗ 
liegende Sägeſpähne eutflammte. Zum Glück wurde 
der Brand rechtzeitig von Nachbarn bemerkt, ſodaß 
ein kleines Kind, das ſich allein in der Stuhe be⸗ 
fand, gerettet werden konnte. Außer einem Spind 
iſt nichts verbrannt. 


Abhaltung 


II wurden vorgeſtern 


London, 26. Juni. „Lancet“ ſchreibt: 
Die Erkrankung des Königs von England 
datirt vom 13. Juni. Abends fühlte ſich der 
König ſehr abgemattet. Am 14. Juni klagte 
er über Unbehagen im Unterleibe, das jedoch 
nachmittags nachließ. Der König begab ſich 
darauf nach Alderſhot, wo er bei ungünſti⸗ 
gem Wetter dem Zapfenſtreich beiwohnte. 
Sonnabend Nacht klagte der König nener⸗ 
dings über Schmerzen im Uuterleibe, auch 
machte ſich eine Anſchwellung bemerkbar. 
Der Leibarzt Laking wurde hinzugezogen. 
Nach Anwendung von Arzuei ließen die Ver 
ſchwerden nach. Laking erkaunte das Vor⸗ 
handenſein einer Störung des Unterleibes, 
die ernſthafter Natur ſein konnte. Sonntag 
Nachmittag hatte der König einen Anfall 
von Schüttelfroſt. Dr. Treves ſtellte am 
Mittwoch eine Auſchwellung in der rechten 
Darmbeingrnbe feſt. Verſchiedene Symptome 
ließen auf Blinddarmeutzündung ſchließen. 


Juni früh 2.88 Mtr. 


% Mocker, 26. Juni. (Ein Stubenbrand) ent⸗ 


Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Juni. (Für den 
Neuban der Kirche in Gramtſchen), früher Grem⸗ 
boczyn, hat der evangeliſche Oberkirchenrath die 
[ einer Propinzialkirchenkollekte ge⸗ 
nehmigt. Das Kirchſpiel Gramtichen mit den 
Filialorten Leibitſch und Gr.⸗Rogan (früher 


Nogowo), uumitteſbar an der ruſſiſch⸗volniſchen. Am Sonnabend glaubte man ſogar, der 
Grenze, iſt das älteſte des Landkreiſes Thorn, | König ſehe baldiger Genefung entgegen. 


jedenfalls in der erſten Ordenszeit gegründet, ſeit 
1560 evangeliſch. Der Seelſorgebezirk des Geiſt⸗ 
lichen erſtreckte ſich 1.8. bis über Culmſee und 
Gollub hinaus und nach Polen hinein bis Plock. 
Das uus Jahr 1300 erbaute Kirchlein war mit 
ſeinen 200 Plätzen nur für das Dorf Gramtſchen 
und ein eingepfarrtes Gut berechnet. Im Laufe 
der 600 Jahre hat ſich nun durch Einpfarrungen, 
die natürliche Bevölkerungszunahme, Eutſtehen 
einer großen Ziegeleiinduſtrie, Ankäufe der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ꝛc. die evaugeliſche Seelen⸗ 
zahl derart vermehrt, daß nach Berechnung der 
Behörden 600 Sitzplätze erforderlich ſind. Ein 
Erweiterungsbau iſt aus verſchiedenen Gründen 
nicht augängig. So beſchloß die Gemeinde ſchon 
vor 20 Jahren den Bau einer ausreichenden neuen 
Kirche, mußte den Plan jedoch aus Mangel au 
Mitteln fallen laſſen. Seit einigen Jahren trieb 
die immer wachſende kirchliche Noth zu neuen 
Verhandlungen, welche dankenswerthe Förderung 
ſeiteus der Kirchenbehörden fanden. Die durch 
Anlage eines nenen Kirchhofs und durch alte 
Schulden ſchon ſtark belaſtete Gemeinde, welche 
in den letzten Jahren 42 Proz. der Einkommen⸗ 
ſteuer hat aufbringen müſſen, hat eine Anleihe 
von 10000 Mk. und die Spaundienſte übernommen; 
mehr zu leiſten iſt fie nicht imſtande. Von der 
Banſumme von 60000 ME. find nach Abzug ver⸗ 
ſchiedener erhoffter Beiträge von Verpflichteten, 
Vereinen ꝛc. noch 10000 Mk. ungedeckt. Die Noth 
iſt drückend, bei der letzten Konfirmation füllten 
103 Konfirmanden die Hälfte der Kirche. Viele 
Eltern konnten der Einſegunng ihrer Kinder nicht 
beiwohnen. Am Charfreitag haben die 

Kommunikanten, theilweiſe ftehend, uur nothdürf⸗ 
tig Raum. Schon au gewöhnlichen Sonntagen 
kommen bei der Niedrigkeit des Raumes beſtändig 
Ohumachtsaufälle vor; bei kirchlichen Feſten 
miiſſen viele Beſucher vor der Kirchentbür um⸗ 


Am 24. Juni ſtellte ſich die Nothwendigkeit 
der Operation heraus, ein Aufſchieben der⸗ 
ſelben würde das Leben des Königs aufs 
Spiel geſetzt haben. Nach dem „Medical 
Journal“ gab der Zuſtand der Theile, die 
durch die Operation bloßgelegt wurden, den 
Aerzten die Gewißheit, daß der Abſzeß nur 
eine Folge einer bisher nicht erklärten Eut⸗ 
zündung ſei, die häufig in der Gegend des 
Wurmfortſatzes anftritt. 

London, 25. Juni. Die dritte Leſung der 
Finanzbill wurde im Unterhanfe mit 286 
gegen 188 Stimmen angenommen. 

London, 25. Juni. Der Vizekönig von 
Indien telegraphirte, der Monſun hat im 
Bezirk der Weſtküſte Aſſam ſtarke, in 
Berma genügende Regenfälle gebracht; in 
Unterbengalen und den übrigen Gebieten ſind 
die Regenfälle nicht beträchtlich. Die Ernte⸗ 
ausſichten ſind im allgemeinen befriedigend. 

Newyork, 25. Inni. Aus Willemſtad 
wird gemeldet, daß am 11. Juni ein fünf 
ſtündiger Kampf ſtattfaud, nach dem ſich der 
Vizepräſident Ayala mit 1744 Offizieren und 
Mannſchaften ergeben haben. 5 Kanonen 
ſeien den Aufſtändigen in die Hände gefallen. 

Valparaiſo, 25. Juni. Heute früh ſtürzte 
die Brücke über den Rio Claro bei Talea 
ein, als ein Perſouenzug über dieſelbe fuhr. 
Eine Anzahl Perſonen wurde getödtet. 
Andere, denen es gelaug, auf das Verdeck 


kehren. der in den Fluß geſtürzten Wagen zu ge⸗ 
D Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Juni. (Diebſtahl. 1 
Dem Einwohner Raddatz in AH Se langen, wurden gerettet. 


—— 
Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Bt 


Telegraphiſcher Berliner Börleubericht. 


126. Juni 125. Jun 


Teud. Fondsbörſe: 


Nacht zwei fette Schweine im 
Werthe von 200 Mk. geſtohlen. Die Diebe haben 
zum Fortſchaffen einen Wagen benutzt. Die Nach⸗ 
forſchungen durch Polizei und Gendarmen find im 


Gange. 
Eingeſandt. 


ſuchten Betruges betrat in der erſten der Arbeiter l . . 
Janatz Offowski aus Leibitſch die Anklagebauk S en rgeſehliche Berantwortlihteit) e r de Anſſiſche Vankuoten b. cada |216-10 1216-05 
Als Vertheidiger ſtand dem Angeklagten Herr] Ein Theaterfreund, der ſchon ſehr viele Auf⸗ Warſchan 8 Ange: 5 24 — 

Juſtizrath Trommer zur Seite. Nach dem Ge⸗ führungen an den beſten Bühnen geſehen hat, be⸗ Deiterreichiiche Banknoten . | 85-30 85-30 
ſtändniß des Angeklagten hat er ſich vor etwa 2 ſuchte das hieſige Viktorlatheater zum erſten⸗ Preußſſche Nonſols 3/8 . | 92-25 | 92-30 
Jahren von dem Amksvorſteher in Leibitſch eine) mal und war wirklich erſtaunt über die Leiſtungen reußiſche Konſols 3.1 5% « 1101-90 102 00 
Auittungskarte ausſtellen laſſen und ift mit der⸗ der Mitwirkenden bei den ungünſtigen Bühnen⸗ reußiſche Kouſols 3½ / 101-90 |102-00 
ſelben nach Mecklenburg gegangen, um dort Arbeit] verhältniſſen. Daher ift es ſehr bedauerlich, daß eutſche Neſchsaulelhe 3 . | 92-70 | 9-75 
zu ſuchen. Nachdem er dortſelbſt mehrere Monate | der Saal oft kaum zur Hälfte gefüllt ift, denn das Deutſche Reichsaulel ed h 1 102 10 10210 
gearbeitet hatte, kehrte er nach Lelbitſch zurſick. Spiel der theilweiſe ausgezeichneten Schauſpieler Weller. Pfaudbr. 3 10 neul. U.] 89-20 | 89-40 
Hier verlor er feine Quittungskarte. Um eine] verdiente vom Thorner Pubkikum mehr Beachtung, We b a h lo 0 ® 98-70 | 98-60 
neue zu erlangen, wandte er ſich an den Amts- beſonders da demſelben doch ſelten gutes Theater] Poſener fandbriefe / lo . 4.99 99-25 
vorſteher mit der Bitte, ihm für die verloren ge⸗ geboten wird. Das hieſige Publikum ſcheint durch 17 79 5 / 103—00 102 90 
gangene eine andere Iuittungskarte auszuſtellen.] die vielen minderwerthigen Theatergeſellſchaften oluiſche 1 hi 4% 1100-40 | — 

Er erhielt jedoch einen ablehnenden Beſcheid, weil | mißtrauiſch geworden In fein; aber es iſt wirklich fick, 1%, Auleihe O,. . . | 28-25 | 28-40 
der Amtsvorſteher erklärte, daß er angeublicklich | dev Mühe werth, ſich dieſe guten Schauſpieler mal 1 e Rente 4%. 1 192 70 102—69 
nicht im Beſitze der erforderlichen Formulare jei. auzuſehen. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, umän. Reute v. 1894 4 4 83 -00 | 83-10 
Da Angeklagter in Leibieſch eine Arbeitsſtelle au daß uujer Publikum dem Sommerthenterunter-] Diökon. Kommaudit⸗Authelle 184—75 |184- 90 
genommen hatte, ohne die Quittungskarte aber | nehmen ein ſtärkeres Jutereſſe zuwendet. —e, Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 202 — 50 [203—00 
N 0 a e on 1 ee A a - . 
onnte, ſo änderte er in feiner Verlegenheit eine f aurahütte⸗Aktien — — 

Quittungskarte, die ein ruſſiſcher Arbeiter bei ihm Neueſte Nachrichten. Be: Nordd. Kreditanftatt-Attien. | — — 

vor längerer Zeit zurückgelaſſen hatte, auf feinen Aachen, 25. Juni. Das Schwurgericht] Thorner Stadtanleihe 2½ / | _— = 

Namen ab. und nahm dieſelbe in Benutzung. Die verurtheilte den Muſiker Frauk wegen Er⸗JWelzen: Loko in Newy. März. 1 80% 81 7 

Karte war, als er die Aenderung darin vornahm, mordung ſeiner Ehefrau zum Tode. Spiritus: Ai N FR 3 
bereits mit 31 Quittungsmarken verſehen. Als im Würzburg, 25. Junf. Bei Ochſenfurt Weizen Juli. ia nein = 5 = : 
März d. Is der Kontrolbeamte Herr Zollenkopf aus ſchl * „ September . . 15975 161—0 

Tborn in Keibitieh eine Reviſſon der Quittung» ſchlug ein mit 11 Perſonen beſetzter Kahn „ Sktober Er 

karten vornahm, entdeckte er die Fälſchung der im beim Ueberqueren des Main um; drei Per⸗] Roggen Jul. 144—50 145 —25 
Beſitz des Angeklagten befindlichen Karte. Wäre ſouen find ertrunken, die übrigen acht ge⸗ ” 1 2 8 ee + Mies 


die Fälſchung nicht entdeckt worden, jo hätte Au⸗ 
geklagter ſpäterhin einmal den Nutzen aus den 
von ihm nicht verwendeten 31 Marken gezogen. 
Er war deshalb nicht nur der Urkundenfälſchung, 
ſondern auch des verſuchten Betruges angeklagt. 
Oſſowski gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er 
in die verloren gegangene Quittungskarte bereits 
35 Marken eingeklebt habe. Die Verſicherungs⸗ 
anftalt hätte ſonach keinen Nachtheil erleiden 
können, da nur 31 Marken in der Karte verwendet 
en wären, welche er auf feinen Namen abge 

ndert habe. Die Geſchworenen vermochten ſich 
von einer Straffälligkeit des Angeklagten nicht zu 
überzeugen. Sie verneinten die Schuldfragen, 


worauf die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte.] ſein 


— Die zweite Verhandlung betraf die Arbeiterin 
Julianna Cwiklinski aus Culm, zurzeit in 
Uẽnterſuchungshaft, welche beſchuldigt war, am 
4. Mai d. Js. ihr unehelich geborenes Kind gleich 
nach der Geburt getödtet zu haben. Dieſe Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Die Vertheidigung der Augeklagten führte 
Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld. Das Urtheil 
lautete unter Zubilligung von mildernden Um⸗ 
ftäuden auf 1 Jahr Gefänguiß. Damit ſchloß die 
zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. 
Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 164 Ferkel und 87 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 
4042, magere 38—39 Mk. pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— (Gefunden) por etwa 14 Tagen im 
Viktoriagarten ein auſcheiuend goldener Ring mit 
rothem Stein. Näheres im Polizeiſekretariat. 


rettet. 

Meſſina, 25. Juni. Geſtern Abend wurde 
hier ein kurzer, leichter Erdſtoß wahrge⸗ 
nommen. Schaden wurde nicht angerichtet. 


=? 0 1 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardziusfuß 4 vol. 
Brivat-Digkout 2½¼ pCt., London. Diskont 3 HER 


Königsberg, 26. Juni. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 4 inländische, 80 ruſſiſche Waggons. 


15 26. er 33 st 5 
Theilnehmer an der Automobilfernfahr 
Dort Bien erfolgte heute früh von Standesamt Mocker. 


Vom 19. bis 26. Juni 1902 ſind gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Arbelter Adalbert Paſale, S. 2. Arbeiter 
Ignaz Wyſocki, S. 3. Arbeiter Jakob Fanslau, S. 
4. Arbeiter Johann Maukowski, S. 5. Arbeiter 
Wladislaus Glaubert, T. 6. Arbeiter Johaun 
Wierzorkowski, T. 7. Klempner Theodor Glinski, 
S. 8. Arbeiter Johann Sikorski, S. 9. Arbeiter 
6 S. 10. Arbeiter Franz Kraw⸗ 


czins 
b) als geſtorben: 

1. Arbeiter Michael Dondalski, 61 J. 9. 
Ortsarme Urta Ballaudus geb. Wikilus, 72 J. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maurer Karl Trienke und Amanda 1 3. 
Kellner Wladislaus Matuszewski und Auna 
Piontkowski. 3. Militärauwärter Paul Slech⸗ 
Bromberg und Anna Heiurſch. 4. Steinſchlüger 
Julius Pomplun und Maria Orlowski 5. Eigen⸗ 
thümer Vinzent Kawecki⸗Thorn und Wittwe An⸗ 
tonie Brzezinski. 

d) als ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Johann Suchalski mit Michalina 
a 2. Arbeiter Hermann Boelke mit Martha 


Champignay. Gleich am Aufaug ſtürzte ein 
Wagen um. Der Fahrer wurde verletzt. 
Gerüchtweiſe verlautet, 2 Perſonen ſeien 
überfahren worden, eine ſoll ſchwer verletzt 


London, 25. Juni. Heute Abend wurden 
die anläßlich der Krönung vom König ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen bekanntgegeben. Der 
König hat einen neuen Verdienſtorden ge⸗ 
ſtiftet und zunächſt 12 Mitglieder deſſelben 
ernannt, darunter Earl Roberts, Lord Kit⸗ 
chener, Lord Wolſeley und der Arzt Lord 
Liſter. Lord Miluer wurde zum Vicounte, 
General Grenfell zum Pear erhoben, Lord 
Rotſchild zum Mitglied des geheimen Raths 
ernannt. Die Aerzte Treves und Sir Laking 
fowie der Maler Edward Poyuter erhielten 
die Baronetswürde. Der Schriftſteller Doyle 
und der Schanſpieler Wyndham wurden zu 
Rittern ernannt, 


Bekanntmachung. 

Auf der Ziegeleikämpe ſoll die 
Obſtuntzung des Sommers 1902 
des im Schlage 6 belegenen Obſt⸗ 
gartens (enthaltend 25 Obſtbäume) 
öffeutlich meiſtbietend verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 


Freitag den II. ful. 2.8, 


vormittags 9", 
auf dem Dienſtzimmer 28 fdtifeien 
Herrn Oberſörſters (Rathhaus zwei 
Treppen) anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedin 
gungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 
Thorn den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Goldarbeiters 
Simon Grolimann, in Firma 
8. Grollmann, in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Wan hierdurch aufge⸗ 
obe 

Thorn den 23. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf. 


Revierförsterbezirk Neulinum, 
Kgl. Oberf. Drewenzwald. 


Sonnabend den 5. Juli d. 38,, 
vormittags 9 Uhr, 
zu Damerau, Kreis su 
75 Birkenſtangen 1. u. 2. Klaſſe, 
42 Kiefern mit 40 fm, rm 
Kloben, 195 rm Knüppel, 62 rm 
Stöcke und 940 rm Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzart. (auch Staugen- 
haufen). Das Holz wird auf Ver⸗ 
langen durch die zuſtändigen Be⸗ 
laufsbeamten vorgezeigt werden. 


Sangsperliigerun. 
Freitag den 27. Juni 19 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 
hierſelbſt folgende Gegenſtände, als: 
1 Bettgeſtell mit oe 
Spinde, 1 Tiſch, 1 Kom⸗ 
mode, 2 Sophas 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1902. 
Bluhm, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Lose 
zur 1. Klaſſe 207. Lotterie habe noch 


zu verkaufen. Dauben, 
königlicher Lotterieeinehmer. 


Gtündlicher Unterricht 


in Handarbeiten ieber Art wird billigſt 
erthei 


Klavier- un) face 


werden noch augendmmen. 
M. Ehm, 


Strobandſtraße 16, pt. l. 


Leiſtungsfähige 


Lieferanten Mate. 


eſucht. 3 & 
Carl Schollbach, Serlin, 
Zentralmarkthalle. 


Cine zuverläſſige Kinderfrau 


kaun ſich melden bei 
Fran Dr. Goldmann, 
Breiteſtr. 24, II. 


Saubere Aufpwärterin 


zum 1. Juli geſucht 
Beiebelcftr. 6, Kolouialw.⸗Geſchäft. 


 Tüchtiger 
Aimmerpolier 


bei hohem Lohn für dauernd geſucht. 
ae wollen ſich melden unter 
18 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Junger Mann wird als Mit⸗ 
bewohner von 2 gut möbl. Zimmern 
vom 1. Juli geſucht 
Culmerſtraßſe 28, II, r. 


Heute Mittag ½1 Uhr verſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, meine 
inniggeliebte Fran, unfere gute Mutter, Schweſter und Tante 


Anastasia Kunicki, 


geb. Gajewska, 
was ich hiermit im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeige. 
Thorn den 26. Juni 1902. 
V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 29. Juni, nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, Gerſtenſtraße 6, aus ſtatt. 


Ive Tiſhlergeſele 


ne dauernde Bauarbeit ſofort geſucht. 
Heise, Tiſchlermeiſter, 
am Bahnhof Bapan bei Thorn. 


Tächtige Malergehilfen 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
W. Schulz, Stolp i. Pomm., 
Amtsſtr. 22. 


Ein Sattlergeſelle 


und ein Lehrling können ſofort ein⸗ 
treten. Otto Wegner, Sattlermſtr., 
Brückenſtraſie. 


Tichtiger Maſchiniſ, 


(verheirathet), geſtützt anf gute Zeug⸗ 
niſſe, ſucht Stellung. Stadt Thorn 
oder Laud bevorzugt. Gefl. Zuſchr. 
unter 0. H. 16 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


13 
Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Bigarren- u. Tabakhaudlung. 


5000 Mk. 


gegen mündelſichere Hypothek zu 
vergeben. 
Kuntze & Kittler. 


45000 Mark 


find anf uur ſichere Hypothek von 
ſofort zu vergeben. Adreſſen unter 
Nr. 99 durch die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Grundſtücksverkauf. 


Das Grundſtück Peuſan Nr. 76, 
beſtehend aus ca. 20 Morgen Wieſen 
und Acker, mit voller Ernte, guten 
Gebänden, beabſichtigt Unterzeichneter 

am Montag den 30. d. Mls., 

vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, wozu Kaufe 
„lustige . eingeladen werden. 
. Hinz, Schillerſtr. 6. Schillerſtr. 6. 


Viroßes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein Grundſtück, 


Marienperderſtr. 28, mit Eiskeller u. 
Auffahrt, bin ich willens, unter den 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 


Ferd. Axt, Graudenz. 


Eine er 


ift zu verpachlen 


Zur 
Nübenkampagne 


trausportables Gleis nebſt Weichen 
und Wagen, äußerſt billig käuf⸗ 
lich und miethsweiſe abzugeben. 
Deutsche 
Feld- u. Industriebahn- Werke, 
G. m. b. H., 
Danzig, Sandgrube 27a. 


Eine Wäscherolle 


ſuchen zu kaufen 
Meyer & Scheibe. 


Hobelbünke 


werden zu kaufen oder zu leihen geſucht. 


Auerbieten unter u. 8. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Dogelküfige 


billig abzugeben : 
Gerechteſtr. 30, I, links. 


; 1 Reitpferd, 


ſehr fromm, braune 
2 Stute, 4 Zoll, gute 
Beine, trägt bis 200 Pfund. 
im Hotel Schwarzer Adler, 


Näheres 


Das 


Konkurs-Waarenlager 


der Firma 


S. Schendel, (Inhaber Hermann Jablonski) 


beſtehend aus: 


fertigen Herren⸗Anzügen, Herren⸗ Pata, Knaben⸗Anzügen, Knaben⸗Paletots, 


großem Lager in 


Anzug und Paletot-Stoffen 7 


bedeutend Nernbgeset 168. Preisen ausverkauft. 
Anfertigungen nach Maaß werden unter Garantie für guten Sitz, ſchnellſtens, 


Breiteſtraße 37 


Paul Engler, 


ſauber und billig ausgeführt. 


Breiteſtraße 37. 


Konkursberwalter. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachf., 


Größte öhte Auswahl in nein Syibenhüen, Spibnfäubhe 
und Tellernüzen in Waſchſtof 


dem RER m 


NEWYORK 


n Man verlange Steinway-K 


steinway & Sons 


Hof- Pianofortefahrikanten 


e EEE" 


Steinway Pianos 


8 - = sind nach dem Urtheil von 1 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d Albert, Busoni, 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. W 


unerreicht und ideal: vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: sk: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkenyasse 36. 


Kein ER, direkter Bezug aus Hamburg. 


— HAMBURG. 


ataloge mit Originalpreisen, 


Thüringer 


Kunstfärberei 
chemische 


Hoflieferanten. 


Königsee 
Wäscherei. 


Etabliss. I. Ranges. 


Anerkaunt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Auſprüchen genügend.) 


Neue reichhaltige Auswahl 


Annahmestelle 
und Muſter bei 


Anna 


hochmoderner Farben. 


22 Th 5 
Güssow, Breite. 41, |} 


und bei F. G. Schenk, Strasburg Weſtpr. 


Mehrere Küchengerüthe 
ſind zu verkaufen 
Gerberſtr. 13/15, 3 Trp., n. v. 


Ein gut erhalt. Fahrrad 
billig zu verkaufen 
Mellienſtr. 72, Hof, 2 Trp. 


Cin Selbfffahrer u. Gelpſpind 


zu verkaufen Brückenſtr. 22. 


Ein faſt neuer 
E Spnziermagen, 


ein und zweiſpännig zu fahren, und 


ein gebrauchter Eisſchrank billig 
zu verkaufen 


Brombergerſtraße 48. 
Ein Rollwagen 


ſteht zum Verkauf Gerberſtr. 20. 


Billige Journale. 
Neben meinen 3 be- 
stehenden . Journalzirkeln 
habe ich seit dem 1. April 
einen vierten einge- 
richtet. Die Leser er- 
halten wöchentlich 10 
bis 12 der besten Zeit- 
schriften frei ins Haus. 
Preis vierteljährlich nur 
2 Mark. Es sind nur 
wenige Mappen frei, 80 
dass Anmeldungen zeitig 
erfolgen müssen, 
Thorn, Justus Wallis, 
Journallesezirkel. 


Lose 


ur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
i fojnng zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
a 1,10 Mk., 
zur festen Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
ftober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäflsſtelle der „Chorner preſſe“. 


Thorn.“ M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


Sämmtliche 


Büllcher⸗ 


Waaren 


hält ſteis vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Kalk, Zement, 


Gyps, 5 Karbolineum, 
chpapp 
mn Fhonrohre, 


offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 
Polizei: „Verordnung 


effend die 
Ausiibung a Schifffahrt und 
zerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 
vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenform zu haben in der 


6. bomdronski . gugdrutkerti 
Katharinenſtr. 1. 


Nur allein zu haben bei 
Anders & 


Co. 
1 iſt. 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ıc. 


Gesucht 


zum 1. Oktober eine Wohnung von 
3 Zimmern für einen einzelnen 
Herrn. Angebote abzugeben unter 
R. 8. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


M. Wohn. l. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ER zu sehr billigen Preisen. SR 


Wohnung 
von ca. 5 Zimmern von fofort ges 
ſucht. Angebote unter H. 8. 17 
an die Geſchäftsſtelle d. Big. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen 

Strobandſtraße 7. 


2 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom 
1. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, II. 

2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ 
gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, 1, l. 
Möbl. Zimm., |. frdl., n. vorn gel., 
in. ſep. Eing. v. ſof. z. v. Culmerſtr. 22 III. 


ab 21 Kab. u. Burſchenſt., 
Möbl. Zinn., z. v. Bacheſtr. 12, 1. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer, auch mit Peuſion, 
zu vermiethen Gerechteſtraße 7, III. 
Möbl. Wohnung u. Burſchengelaß 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

1 gut möbl. Balkonzim. u. Kab. 
v. 1. Inni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 
Möbl. Zim. ſof. z. v. Strobandſtr. 24, pt. 
Möbl. imm. 4. verm. Bäderftr 7 III. 
Möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, part. 


Friedrichſtraße u, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 28 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
2 zu vermiethen. Näheres 
A. Mazurkiewicz. 


Sale Wohnung, 


7-9 Zimmer und Loggia, 
eilt Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Die von ier ee Birkenthal 
innegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 91, 


1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße. 

Thalſtr. 2 Die z. 3. von Herrn 
Dr. Reepel bewohnte 
Wohnung, beſteh. aus 4 Zimmern]! 
und reichlichem Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 


ine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree und Mäbchengelaß iſt per 
. 5 440 Mk. zu vermiethen. 
Blaske, Kaſerneuſtr. 13. 

Eine kl. freundl. Wohnen 
Zimmer und Paz in zu . 
miethen merſtr. 15. 

Daſelbſt ſind Sr are Möbel zu 
verkaufen. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Briickenſtr. 14, I. 


Freundl. Wohnung, 


r. Stuben, 1 Eutree, 1 Küch 
1 auer, 1 Keller, 1 Stall, zu Be 
miethen Mellienſtr. 84, 3 Trp. 


Sommerwohnung, 


Balkon, 4 Zimmer, billig zu ver⸗ 
miethen Thalſtraßſe 29, II. 

1 kleine und 1 größere Wohnung 
zu verm. bei F. Bettinger, Tapezier 
u. Dekorateur, Strobandſtraße 7. 

Gerechteſtraßſe 30 eine kl. Hof⸗ 
wohnung, vollft, renovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 


Soeben erſchien; 


Deutſcher Sang. 


Liederbuch für un 
herausgegeben von 
Dr. Bernhart Maydorn. 


Preis 2 Pf. 
Thorn. E. F. Schwartz. 
Thorner Liedertafel. 


Freitag Abend im Schützen 
pünktlich + 2 Male, 


Generalprobe. 


Vollzähliges Ae dringend Erz 
forderlich. 


M.-6.-V. Liederfreunde. 


Heute, Freitag, genau 9 uhr: 
Generalversammlung. 


Thorner Liedertafel 


2 den 4 Juni cr. 
m Tivoli: 


Aufrunental und Volal⸗ 
Foncert. 


Nichtmitglieder haben gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pf. pro Perſon 
Zutritt. 

Eintrittskarten für die Mitglieder 
und deren Angehörige ſind vorher bei 
Herrn F. Menzel, Breiteſtraße, in 
Empfang zu nehmen. 

Anfang 4½ Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Viktorin⸗Theater. 


Freitag den 27. Inui er.: 
Zum letzten Male: 


Der Schiffskapitän. 
borromäns-Bihliothek, 


Wegen Nenorduung der Bibliothek 
wird um Abgabe der entliehenen Bücher 
gebeten. Bünger. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Ohtober, 
Badekarten find in der Buch⸗ 
handlung von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
innegeh. freundl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
raum u. anderem Zubeh., iſt vom 1. 
Oktober für den Preis von 180 Mk. 
Mocker, Nayouftr. 13, zu verm. 
1 kleine Wohnung, nen renovirt, 
für 10,50 Mk. monatlich von ſofort 
zu vermiethen Bäckerſtraße 27. 


Wilhelmplatz 6, 


3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bader 
er 2c. z. verm. August Glogau. 


Eine hoch herrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellieuſtraße 81. 


Eine Hofwehn ung 
beſtehend aus Zimmer und Küche, z 
vermiethen Mellieuſtraße 81. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Eine kl. Wohnung Thalſtr. 250 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Waldhäuschen beim Wirth. 
2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderſtraße 5. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 


ni 
Heirathögeſuch. 

Inhaber eines rentablen Berliner 
Reſtaurants, 29 J., wünſcht Heirath 
mit Dame nicht tiber 30 J. 9 
nicht unter 3000 Mk. Adreſſ. mu 
Photograph. erb. an Schwalowsky, 
Friedrichsberg Berlin, Pfarr⸗ 
ſtraße 47, I. Anonym und Ver 
mittler zwecklos. 


dr Aukauf wird gewarnt. 


Am 22. Juni nachmittags iſt mir 
im Viktoriagarten eine goldene 
emaillirte Damenuhr abhanden 
gekommen. Der ehrliche Finder 
erhält reichliche Belohnung. Abzugeben 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Verloren 


ein Taſchentuch mit augefaugenem 
Monogramm, ſilbernem Fingerhut und 
Scheere. Bäckerſtraßſe 12, pt. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Freitag den 27. Juni 1902. 


Nr. 148 der „Thoruer Preſſe“. 


Parlamentariſches. 


In der Zolltarifkommiſſion wurde am 
Mittwoch die Berathung der Garnzölle fortgeſetzt. 
Einen breiten Raum in den Verhandlungen 
nahmen wieder die zu dieſem Gegenſtande ge⸗ 
ſtellten Auträge ein. Handelsminiſter Möller 
warnte davor, die beantragte Zollermäßigung bei 
groben Garnen zu beſchließen, er miſſe eutſchleden 
davon abrathen. Die Vertreter der ſächſiſchen, 
württembergiſchen und badiſchen Regierungen 
äußerten ſich ebenfalls für Aufrechterhaltung der 
Zollſätze der Regierungsvorlage. Direktor Wermuth 
erklärte, die Regierung habe bereits Herabſetzungen 
vorgenommen, einer weiteren Herabſetzung könne 
die Regierung in keinem Falle zuſtimmen. Die 
Vorlage wurde ſchließlich in allen Punkten abge⸗ 
lehnt, die Poſitionen nach den verſchiedenen An⸗ 
trägen angenommen; Poſition 438 wurde wie 
ſolgt formulirt: Garn, eindrähtig, roh, bis Nr. 22 
engliich 4 Mk. von 22 bis 32 —= 10 Mk., von 
32 bis 47 — 14 Mk., von 47 bis 63 — 20 Mk., 
von 63 bis 83 — 24 Mk., von 83 bis 102 — 30 Mk., 
über 102 = 36 Mk. Poſition 439: eindrählig, ner 
bleicht, gefärbt, bedruckt, roh: 9 Mk., nach Vor⸗ 
lage 10 Mk. Poſition 440: zwei⸗ oder mehr⸗ 
drähtig, einmal gezwirnt, roh, Zoll des ein⸗ 
drähtigen rohen Garns mehr 3 Mk., gebleicht, 
gefürbt, bedruckt. Zoll des eindrähtigen rohen 
Garns mehr 9 Mk., nach Vorlage 13 Mk. Poſi⸗ 
tion 441 wird geſtrichen, da ſie nach der neuen 
Formulirung ſchon in 440 enthalten iſt. Bofltion 
442: zwei» oder mehrdrähtig, wiederholt gezwirnt 
roh 36 Mk., gebleicht, gefärbt, bedruckt 42 Mark, 
nach Vorlage 50 und 80 Mk. Die Aumerkung der 


- 


Vorlage: „Zugerichtete und gedämpfte Geipinufte | ſch 


nuterliegen der Verzollung als rohe“, wurde an⸗ 
genommen. Eine vom Abg. Broemel (frei). Bag.) 
zu den Garnzöllen beantragte Reſolntion: „Den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die einheitliche Handhabung der Erlaubniß⸗ 
erlheilung für den zollfreien Veredelungsverkehr 
durch entſprechende Vorſchriften geſichert wird, 
dagegen die Auträge auf Einführung der Ver⸗ 
gütung der Garnzölle bei der Ausfuhr ſolcher 
Waaren, welche im Julande aus zollpflichtigen 
Baumwollgarnen ohne amtliche Feſthaltung der 
Ideutität hergeſtellt worden ſind, abgelehnt worden.“ 
wurde nach läugerer Debatte wieder zurückgezogen. 
Bofition 443: Baumwollzwirn aller Art in Auf⸗ 
machungen für den Einzelverkauf wurde nach 


der Vorlage angenommen. Nächſte Sitzun 
8 genomn chſte Sitzung 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 25. Juni. (Thierquälerei.) Weil er 
ſeine Taube durchaus aus einem Glaſe mit 
Schnaps traktiren wollte, wurde der Schuhmacher 
Karl Schreiber ans Seeheim vom hieſigen 
e wegen Thierguälerei mit 3 Mark 

eſtraft. nn: g a 

Culm, 23. Juni. (Eine Feuersbrunſt) äſcherte 
dus aus Haus, Stall und Scheune beſtehende Ge⸗ 
höft der Wittwe Kliewer in Ruda ein. 

Schwetz, 23. Juni. (Der hieſige „Burggarten“ 
iſt in der Zwangsverſteigerung in den Beſitz des 
Brquereldirektors Sauter⸗Culm übergegangen. 

Graudenz, 23. Juni. (Wegen Verbrechens im 
Amte) und Urkundenfälſchung verurtheille das 
hieſige Schwer gericht den früheren Hilfsbriefträger, 
Heine a8 lege a. Gruppe zu 1 Jahr 

erangniß. Z. hatte 52, k. unterſchlagen und 
die Poſtbücher geſälſcht. 1 

Graudenz, 25. Juni. (Einen ſchweren Unfall) 
erlitt heute Morgen Herr Oberſtleutnant von 
Weſternhagen vom Culmer Juf. Regt. Nr. 141 in 
— — — — —ʒ—m.n— 

Ein Glücklicher. 
Von Anton Tſchechow. 


Aus dem Ruſſiſchen 


i I[denring. 
von S 85 ER —— 2 AR, ben 


Auf der Station Bologoje der Nikola⸗ 
jewer Eiſenbahnſtrecke ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. In einem Konpee zweiter Klaſſe 
für Rauchende ſchlummern fünf Paſſagiere 
in der Dämmerung des Waggons. Einige 
von ihnen haben ſoeben einen Imbiß ge⸗ 
nommen; unn fißen fie in den Polſtern 
zurückgelehnt und ruhen. Es herrſcht tiefe 
Stille. 

Da öffnet ſich die Thür und in das 
Koupee tritt eine lange, ſtockartige Geſtalt 
mit braunem Hut und elegautem Mantel 
ein; ſie erinnert ſtark an eine Figur aus der 
Operette oder aus Jules Verne's Schil⸗ 
derungen. 3 

Der Fremde bleibt mitten im Waggon 
ſtehen, keucht und ſieht ſich lebhaft nach allen 
Seiten um. f 

„Nein, hier iſt's auch nicht!“ brummt 
er. „Der Teufel mag wiſſen, was das iſt! 
Es iſt ja geradezu empörend! 
nicht das richtige Koupee.“ 

Einer der Paſſagiere macht die Augen 
auf, betrachtet den Fremden und ruft erfreut: 
„ „Iwan Alexejewitſch! Welcher Zufall 
führt Sie hierher? Sind Sie es wirklich?“ 

Der ſtangenlauge Iwan Alexejewitſch 
erbebt, ſtarrt den Reiſenden an und klatſcht 
a in die Hände, nachdem er ihn erkaunt 
at. 

„Ach, Piotr Piotrowitſch!“ ſagte er. „Seit 


Jahr und Tag haben wir uns nicht geſehen! 


Und ich wußte nicht einmal, daß Sie in 
dieſem Zuge mitfahren.“ 
„Was treiben Sie? Wie geht's Ihnen?“ 
„O, ganz gut, nur habe ich mein Konpee 


Nein, es iſt S 


Graudenz. Sein Pferd ſchente in der Schützen⸗ 
ſtraße vor einem Wagen der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn und ſtürzte mit dem Reiter. Herr von 
Weſternhagen erlitt dabei auſcheinend ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und der linken Hüfte und 
13 3 einer Droſchke nach ſeiner Wohnung 
ebracht. 

8 Konitz, 25. Junf. (Nebenbahn Konitz⸗Lippuſch.) 


Die landespollzeiliche Abnahme der im Kreiſe 80 M 


Konitz gelegenen Theilſtrecke der Nebenbahn Konitz ⸗ 
Lippuſch Fand am Dienſtag ſtatt. Vormittags 
8½ Uhr fuhr der erſte Zug vom Bahnhof Konitz 
ab. Gegenwärtig ſind noch gegen 250 Arbeiter 
zur endgiltigen Regulirung der Strecke beſchäftigt. 
Von der Eiſenbahndirektion Dauzig nahmen an 
der Fahrt die Herren Regierungs- und Baurath 
May und Aſſeſſor Strasburger theil. Hente er⸗ 
folgte die Abnahme der Theilſtrecke Tamk bis 
Lippuſch (Kreis Berent). 
Marienburg, 21. Juni. (Dreißig Pferde), Ges 
winne der hieſigen Pferdelotterie, welche von ihren 
Gewinnern nicht abgeholt worden find, wurden 
heute vom Komitee auf Wunſch ſür Rechnung der 
Gewinner verkauft. Die Pferde brachten einen 
Erlös von 230 Mk. bis 800 Mk. Der zweite 
Hauptgewinn, eine Equipage mit vier Pferden, 
der nach Breslan gefallen iſt, wurde vom Ge⸗ 
winner, weil ihm nur 2200 Mk. hier geboten 
waren, nach Breslau verladen. 8 

Marienburg, 24. Juni. (In Garniſon) erhält 
Marienburg zum 1. Oktober d. Is. zwei Kom⸗ 
vagnieen Fußartillerie und 1904 ein Bataillon 
Infanterie. 

Elbing, 22. Juni. (Verſchiedenes.) In dem 
Konkurſe der Elbinger Obſtverwerthungsgenoſſen⸗ 
haft. e. G. m. b. H. in Lig. betragen die zu be ⸗ 
rückſichtigenden Forderungen 35779,76 Mk., zur 
Vertheilung find 3998904 Mk. verfügbar. Der 
Ueberſchuß wird an die Genoſſen zurückgezahlt 
werden. — Zum Beſuch der Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung wollen die ſtädtiſchen Behörden zwei Hand⸗ 
werksmeſſtern eine Unterſtützung von je 150 Mk. 
gewähren, wenn die Staatsregierung daſſelbe thut, 
alſo ebenfalls zwei Elbinger Handwerksmeiſtern 
je 150 Mk. zum Beſuch dev Düſſeldorfer Ausſtellung 
zuwendet. — Mit einer Neuerung im Schulweſen 
wird demnächſt ein Verſuch gemacht werden. Es 
handelt ſich um die Einführung des Unterrichts 
nur an den Vormittagen, der ſich z. B. in Berlin 
ſeit 2 Jahrzehnten ſehr gut bewährt hat und in 
Königsberg nach einer verſuchsweiſen Einführung 
zu einer feſten Einrichtung geworden iſt. Der ein⸗ 
heitliche Vormittagsunterricht ſoll für die höhere 
Töchterſchule nach den großen Ferien eingeführt 
werden. 

Neuſtadt, 23. Juni. (Beſitzwechſel.) Frau Rechts⸗ 
auwalt von Poblocki verkaufte ihren Ritterguts⸗ 
antheil in Robbakau an den Hofbeſitzer Preiß in 
Goſſentin für 141000 Mk. 

Aus der Provinz, 23. Juni. (Als erſte deutſche 
Miſſionsſchweſter) in Kiautſchau iſt Frl. Käthe 
Steuer aus Riefenburg einberufen worden. Ihre 
Ausbildung hat die Miſſionarin durch den morgen⸗ 
ländiſchen Frauenverein in Berlin erhalten. Sie 
iſt eine Tochter des verſtorbenen Kreisſchulinſpeklors 
Steuer aus Rieſenhurg. 

Tilſit, 20. Juni. (Die heutige Stadtverord⸗ 
neteuverſammlung) genehmigte den Ankauf des 
hieſigen Waſſerwerks durch die Stadt für den 
Preis von 850000 Mk. Die Uebergabe erfolgt 
am 1. Juli d. 38. Das Kapital ſoll vorläufig 
der jetzigen Anleihe entnommen und ſpäter 
aus einer neuer Anleihe gedeckt werden. Als 
Direktor des Waſſerwerks iſt Herr Oberingenieur 
Maibaum aus Kiel angeſtellt worden. 

Eydtkuhnen, 25. Juni. (Nachträgliche Be⸗ 
ftrafung.) Der Beſitzerſohn Chriſtian Naujokat 


verloren und kann es jetzt nicht wiederfinden, 
ich Schafskopf! Ich könnt' mich ſchlagen!“ 

Der ſtangenlange Iwan Alexejewitſch wiegt 
ſich hin und her und grinſt. 

„Das kann ſchon vorkommen!“ fährt er 
fort. „Nach der zweiten Glocke bin ich noch 
hiuausgegaugen, einen Kognak zu trinken. 
Ich habe natürlich einen getrunken. Da aber 
die nächſte Station ziemlich weit liegt, ſo 
dachte ich, es wäre beſſer, noch einen zu 
trinken. Während ich dies dachte und that, 
läutete die dritte Glocke ... ich renne wie 
ein Verrückter und ſpringe in den erſten 
beſten Waggon. Bin ich nicht ein Schafs⸗ 
kopf? Ein Schwachkopf?“ 

„Aber Sie ſind in ſehr froher Stimmung, 
wie es mir ſcheint,“ bemerkt Piotr Piotro⸗ 
witſch. „Setzen Sie ſich nur. Es wird mich 
ehren, und Platz iſt auch da.“ 

„Nein, nein ... ich muß mein Koupee 
ſuchen! Adien!“ 

„Im Dunkeln werden Sie noch vom Tritt⸗ 
brett abſtürzen. Setzen Sie ſich vorläufig; 
wenn wir zur Station kommen, werden Sie 
Ihren Waggon ſchon wiederfinden. Setzen 
ie ſich.“ 

Iwan Alexejewitſch ſeufzt und nimmt 
unentſchloſſen neben Piotr Piotrowitſch Platz. 
Er iſt ſichtbar erregt und ſitzt wie auf Nadeln. 


„Wo reiſen Sie hin?“ fragte Piotr 
Piotrowitſch. 
„Ich? Ju's Blaue hinein. Mir iſt fo 


wirr im Kopfe, daß ich ſelber nicht weiß, 


wohin ich will. Ich laſſe mich vom Schick⸗ 


ſal leiten. Ha, ha . . . Liebſter, haben Sie 
einmal glückliche Narren geſehen? Nein? So 
ſehen Sie her! Vor Ihnen ſteht der Glück⸗ 
lichſte unter den Sterblichen. Ja wohl! Sieht 
man's mir nicht an? 


Di 
„Ich muß alſo jetzt ein fürchterlich dummes 


aus Wenslowiſchken hatte im September 1899 
acht Schafe über die Grenze geſchmuggelt. Er 
entzog ſich damals der Beſtrafung durch die 
Flucht nach Amerika. Dort hatte er aber nicht 
das erhoffte Glück, kehrte vor mehreren Wochen 


in ſein heimatliches Dorf zurück und ſtellte ſi 
dem Gerichte ſelbſt. Die Stallupöner Strafkammer 
verurtheilte ihn zu einem Jahre Gefängniß und 
Geldſtrafe. 

Memel, 25. Juni. (Selbſtmord eines zum 
Tode Verurtheilten.) Der Beſitzer Kodjahn aus 
Minge, der vom Schwurgericht wegen Mordes 
sum 3 verurtheilt war, hat ſich in ſeiner Zelle 
erhängt. 

Oſtrowo, 23. Juni. (Den deutſchen Namen 
„ wird fortan das Dorf Rozdrazewko 
ühren. 

Neutomiſchel, 22. Juni. (Vom Zuge überfahren.) 
Der Bahnwärter Guſtav Steinborn wurde von 
dem nachts 2,32 Uhr hier durchgehenden Schnell- 
auge überfahren und ſofort getödtet. 

Kröben, 23. Juni. (Kardinal Kopp) traf Sonne 
tag in Kröben zum Beſuche des Erzbiſchofs Dr. 
v. Stablewski in Kröben ein. In Begleitung des 
Kardinals befaud ſich der Geiſtliche Rath Dr. 
Thiel aus Breslau. In Bojaunowo am Bahnhofe 
begrüßte den Kardinal im Auftrage des Poſener 
Ersbiſchofs Propſt Krawicki aus Golaſchin und 
ferner Herr von Modlibowski auf Gerlachowo. 
In Kröben begrüßten den Kardinal auch die ka⸗ 
tholiſchen Schulkinder mit Geſang unter Ueber— 
reichung von Blumenſpenden. E 

Aus Pommern, 22. Juni. (Beſitzwechſel.) Die 
Landbank in Berlin erwarb das im Kreiſe Lauen⸗ 
burg belegene Rittergut Krampe in Größe von 
3700 Morgen von Herrn Bergell. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 27. Juni. 1866 Treffen bei 
Langenſalza. Treffen bei Nachod. 1855 * Georg, 
Herzog von Oldenburg. 1848 f Johann Heinrich 
Zſchokke zu Aarau. Berühmter deutſcher Schrift⸗ 
ſteller (* zu Magdeburg.) 1794 7 Wenzel, Reichs; 
fürſt von Kaunitz Rietberg zu Wien. Berühmter 
öſterreichiſcher Staatsmann. 1789 “ Friedrich 
Silcher zu Schnaith in Württemberg. Bekannter 
Liederkomponiſt ( zu Tübingen.) 1743 Niederlage 
der Franzoſen bei Dettingen. 1682 * Karl XII., 
König von Schweden. 1519 Disputation zwiſchen 
Dr. Eck aus Ingolſtadt und Luther zn Leipzig 
über den Primat des Papſtes. 


Thorn, 26. Juni 1902 

— (Herr Oberlaudesgerichtspräſident 
Haſſenſtein) aus Marienwerder iſt 8 
eingetroffen, um das königliche Land⸗ und Amts⸗ 
gericht einer Revlſion zu unterziehen. 5 

— (Berjonalien) Der Rechtskandidat Erich 
Knöpfler aus Marienwerder iſt zum Referendar 
ernannt und dem Anitsgericht in Brieſen zur Ber 
ſchä en überwieſen. 

Dem Waiſenrath, Rentner Auguſt Strehlke zu 
Praugenau im Kreiſe Karthaus iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 5 

— Namensänderung.) Dem perſönlich 
haftenden Geſellſchaſter der Firma S. Kusnitzkh 
u. Ko., Herrn Richard Cohn, der öſterr. Unterthau 
iſt, iſt die behördliche Erlaubniß ertheilt, ſtatt 
ſeines bisherigen Familiennamens den Namen Keller 


zu führen. 
— (Parochialverband.) Unter dem Vorſitz 


des Herru Pfarrer Stachowitz hielt die Parochial⸗ 
verbandsvertretung drei Thorner evangeliſchen 
Kirchengemeinden geſtern Vormittag eine Sitzung 
ab. Für die ausgeſchiedenen Vertreter Herren 
Profeſſor Boethke, Mittelſchullehrer Dreyer, Eiſen⸗ 
———ĩ — — . — — — — 
Geſicht machen! s'iſt ſchade, daß ich keinen 
Spiegel habe, darin ich meine Fratze be⸗ 
ſchauen könnte! Ich fühle, Bruder, daß ich 
ganz närriſch werde. Mein Ehrenwort! Ha, 
ha . . . Ich bin nämlich auf der Hochzeits⸗ 
reiſe! können Sie ſich das denken? Bin ich 
nicht ein Schwachkopf?“ 
„So haben Sie ſich verheirathet?“ 

„Heute, mein Liebſter! Vom Traualtar 
direkt in den Zug!“ | 

Hier folgen die Glückwünſche 
üblichen Fragen. 5 

„Sieh 'mal an ...“, ſagt Piotr Piotro⸗ 
witſch lachend, „drum biſt Du ſo ausgeputzt!“ 

„Jawohl ... ſelbſt das Parfüm habe 
ich nicht vergeſſen, vor lauter Eitelkeit! Habe 
mir alle Gedanken und Sorgen aus dem 
Kopf geſchlagen und fühle nur ... der 
Teufel mag wiſſen, wie ich es neunen ſoll 
.. . eine wonnige Seligkeit. So lange ich 
lebe, habe ich etwas ähnliches noch nicht 
empfunden!“ 5 . 

Iwan Alexejewitſch ſchließt die Augen 
und dreht den Kopf im Kreiſe. 

„Unendlich alücklich bin ich!“ ſagte er. 
„So urtheilen Sie ſelber. Bald bin ich 
wieder in meinem Koupee. Dort ſitzt in der 
Ecke am Fenſter ein Weſen, das einem ſozu⸗ 
ſagen mit ſeinem ganzen Weſen ergeben iſt. 
Ein kleiner Blondkopf mit einem Stumpf⸗ 
näschen ... und jo dünnen Fingerchen. 
Mein Engel ... mein Herzblatt! Solch' 
ein niedliches Ding! Kuoſpe meiner Seele! 
Und ihre Füßchen! Du mein lieber Gott! 
Wenn man unſere Quadratfüße dagegen ſieht, 
gegen dieſe faſt unſichtbaren, bezaubernden 
Minjiaturfüßchen! Ich könnte fie gleich an⸗ 
beißen! Ach, Sie verſtehen nichts davon! 
Sie ſind doch ein Materialiſt, der gleich 
alles analyſirt! Ein eingefleiſchter Jung⸗ 
geſelle. Wenn Sie ſich einmal verheirathen, 


und die 


bahubetriebsſekretäre Raykowski und Schmidt, ſind 
die Herren Schloſſermeiſter Labes, Lehrer a. D. Bro⸗ 
ſius, Gärtnereibeſitzer Henschel und Bauunternehmer 
Banfegran eingetreten. Als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender wurde Herr Superintendent Waubke, als 


ch] Protokollführer Herr Mittelſchullehrer Gruhnwald 


und als Rechnungsprüfer Herr Manurexmeiſter 
Steinkamp gewählt. Der Vorſitzende gab einen 
ausführlichen Geſchäftsbericht, der gedruckt und 
den Vertretern der Kirchengemeinde überreicht 
werden ſoll. Herr Rentier Hartmann referirte 
über die e da Ausſtellungen bei 
derſelben nicht gemacht ſind, ſo wurde dem Ren⸗ 
danten, Herrn Länguer Entlaſtung ertheilt. Hierauf 
trug der Vorſitzende den Etat für das neue Rech⸗ 
unugsjahr vor, der in allen Theilen nach dem 
Vorſchlage des Vorſtandes genehmigt wurde Der 
Etat balanzirt in Einnahme und Ausgabe in 
Höhe von 24500 Mk. gegen 21830 Mk. im Vor⸗ 
jahre. Die Kirchenftener wird demnach 25—26 Proz. 
der Staatlichen Einkommenſteuer betragen, gegen 
22” Proz. im Vorjahre. Der Mehrbetrag der 
aufzubringenden Beträge iſt hauptſächlich durch 
die Ablöſung der Stolgebühren herbeigeführt und 
ferner dadurch, daß für den Kichbaufonds der St. 
Georgengemeinde ein einmaliger Betrag von 1000 
Mk. in den Etat nen eingeſtellt worden iſt. Der 
Etat wird vom 1. bis 8. Juli in der Küſterei der 
altftädtiichen evangeliſchen Kirche für die Inte⸗ 
reſſenten gusliegen. x 

— (Weiterentwickelung der Mittel⸗ 
ſchulen.) Vor etwa ¼ Jahre wurde der Lehrplan 
der hieſigen Knabenmittelſchule von der Regierung 
eingefordert, und es wurde an dieſe Maßnahme 
die Erwartung geknüpft, daß zunächſt dieſe Schule 
eine zweckmäßigere Umgeſtaltung erfahren werde. 
Sie hat jetzt nur 6 aufſteigende Klaſſen und eine 
ſogenannte Oberklaſſe, kaun danach auch nicht die 
Ziele erreichen, welche weiter entwickelte Schulen 
dieſer Kategorie, wie die in Berlin, Poſen, Königs⸗ 
berg, Kaſſel und mehreren anderen Orten der 
Monarchie zurzeit ſchon erreicht haben. Zwecks 
Aufſtellung eines nenen Lehrplanes für die Mittel⸗ 
ſchulen find unn die Herren Rektoren Franke⸗Poſen 
und Goetze⸗Halle a. S. von der Regierung aufge⸗ 
fordert worden, gutachtliche Aeußerungen über die 
Geſtaltung eines Normallehrplanes für neunſtufige 
Knabenmittelſchulen abzugeben. Herr Rektor 
Ameelungk-Kaſſel ferner hat über die weitere Aus⸗ 
geſtaltung der Mädchenmittelſchulen herichtet. 
Nachdem in den Pfingſtferien der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Vereins der Lehrperſonen an Mittel⸗ 
ſchulen und höheren Mädcheuſchulen zu einer Be⸗ 
rathung in Berlin zuſammengetreten war, hat eine 
Deputation des genannten Vereins den Kommiſſaren 
des Herrn Unterrichtsminiſters die Wünſche des 
Vereins bezüglich der Entwickelung der Mittel⸗ 
ſchulen vortragen und begründen dürfen. Von hier 
gehörte der Deputation Herr Mittelſchullehrer 
Dreyer au. Der Hauptſache nach handelt es ſich 
bei der weiteren Ausgeſtaltung des Mittelſchul⸗ 
weſens um folgende Punkte: Alle Schulen, welche 
über das Ziel der Volksſchule hinansſtreben und 
Schulgeld erheben — ohne höhere Lehranſtalten zu 
ſein — müſſen dem Normallehrplan der 
Mittelſchule entſprechen. Die Mittelſchule lehrt 
zwei neue Sprachen franzöſiſch und engliſch, von 
denen die eine fakultativ ſein kann. Bezfiglich der 
Berechtigungsfrage wird erwartet: a) Zu. 
laſſung zu den Beamtenlaufbahnen, für welche bis 
jetzt das Zengniß für den einfährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt verlaugt wird; b) Eintritt in die 
technischen Fachſchulen, für deren Beſuch bis fetzt 
das Zeugniß für den einjährig⸗freiwilligen Militäre 
dienſt verlaugt wird. Die Herren Miniſterial⸗ 
kommiſſare nahmen zu den vorgetragenen Wünſchen 
einen ſehr wohlwollenden Standpunkt ein. — Die 
—— — . —-V—ö ——— ͤ—k 


daun denken Sie an meine Worte. „Wo 
mag jetzt Iwan Alexejewitſch fein,“ werden 
Sie ſagen. — Nun will ich aber in meinen 
Waggon gehen. Dort werde ich mit Unge⸗ 
duld erwartet.. mit einem Lächeln em⸗ 
pfangen .. . ich ſetze mich nieder und faſſe 
mit zwei Fingern das kleine Kinn.“ 

Iwan Alexejewitſch wiegt den Kopf und 
bricht in ein glückſeliges Gelächter aus. 

„Dann lehnt man feinen Rieſenkopf auf 
ihre kleine Schulter und umfaßt ihre Taille 
mit dem Arm. Ringsumher iſt es ſtill .. 
poetiſche Halbdämmerung. Die ganze Welt 
möchte man in ſolch' einem Augenblick um⸗ 
armen. Piotr Piolrowitſch, erlauben Sie, 
daß ich Sie umarme!“ 

„Bitte, bedienen Sie ich.“ 

Die Freunde küſſen ſich unter ſchallendem 
Gelächter der Paſſagiere, die inzwiſchen alle 
munter geworden ſind, und der glückliche 
junge Ehemann fährt ſort: 

„Um die Tollheit, oder wie man in 
Romanen jagt, die Illuſion noch zu vers 
größern, geht man ans Buffet und gießt 
zwei oder drei Gläschen Alkohol hinunter. 
Dann geht in dem Kopf und in der Bruſt 
des Menschen etwas vor, was in keiner Er⸗ 
zählung niedergeſchrieben werden kaun. Ich 
bin doch nur ein unbedeutender, einfacher 
Menſch, und auf einmal ſcheint es mir, daß 


ich die ganze Welt umfaſſen kann ...“ 


Den Paſſagieren (heilt ſich die Ausge⸗ 
laſſenheit des glückberauſchten jungen Ehe⸗ 
manns mit und fie find nicht mehr ſchläfrig. 
Um Iwan Alexejewitſch haben ſich bereits 
fünf Zuhörer verſammelt. Er dreht ſich und 
ſpriugt, fuchtelt mit den Händen herum und 
ſchwatzt unaufhörlich. Mit ihm lacht die ganze 
Geſellſchaft. 

„Die Hauptſache, meine Herren, beſteht 
darin, nicht viel zu denken! Der Teufel 


Mittelſchulen, alſo auch die beiden hieſigen, werden 
daher nach dem beſtimmt in nächſter Zeit er⸗ 
ſcheinenden Normallehrplane eine zeitgemäße Um⸗ 
Pale erfahren, was mit Rilckſicht auf die 

ziale Bedeutung des Mittelſtandes gewiß mit 
Freunden zu begrüßen iſt. 

— (Hauptbahn Thorn⸗ Marienburg.) 
Die Beſprechung des Fahrplanentwurfes für die 


am 1. Oktober zu eröffnende Hauptbahn Thorn ⸗ S 


Marienburg findet in Gegenwart der N 
Körperſchaften am 5. Juli vormittags 10 Uhr 
im Kreishauſe in der Mühlenſtraße zu Grau⸗ 
denz ſtatt. 

— Gum Ban des Reichsbankgebändes.) 
Unſere Stadtverwaltung läßt gegenwärtig auf 
dem Grabengelände am Bromberger Thor neue 
Bohrungen zur Unterſuchung des Bangrundes aus⸗ 
führen. Wie es heißt, hat die Stadt aus eigenem 
Antriebe die vor kurzem zwecklos verlaufenen Ver⸗ 
handlungen mit dem Reichsbaukpräſidium zwecks 
Errichtung eines neuen Bankgebändes auf dem 
Grabengeläude wieder aufgenommen. Die Ver⸗ 
handlungen scheiterten bekanntlich an der ver⸗ 
meintlich zu hohen Forderung ſeitens der Stadt- 
verwaltung für das beanspruchte Baugelände. Für 
die Errichtung eines neuen Bankgebändes kommen 
zwei Bauplätze in Frage, da die Baukverwaltung 
ſeit mehreren Wochen auch mit der Militärver⸗ 
waltung für die Ueberlaſſung eines Bauplatzes auf 
der Wilhelmſtadt in Verhandlung ſteht. Welcher 
von beiden Plätzen nun den Vorzug erhalten wird, 
bleibt den Eutſchließungen der Bankverwaltung 
vorbehalten. Erwähnt ſei hierbei noch, daß die 
Gemeinde Mocker der Bankverwaltung ebenfalls 
einen Bauplatz auf einem nahe der Stadt gelegenen 
Gelände koſtenfrei angeboten hat, in der Meinung, 
daß es für ein Juſtitut wie die Reichsbank gleich⸗ 
giltig it, wo es ſeine Lage hat. Daß die Reichs⸗ 
bank ſich für Mocker entſcheiden kbunte, iſt aber 
wohl nicht anzunehmen. Im Intereſſe der hieſigen 
Bürgerſchaft liegt es nun, daß bei Errichtung von 
öffentlichen Gebänden alle Stadttheile berück⸗ 
ſichtigt werden und daß dem unberechtigten Drängen 
eines Theils der Bürgerſchaft nicht nachgegeben 
wird, welcher alles auf einen Punkt vereinigt ſehen 
will. Leben in allen Theilen der Stadt, 
das bringt Segen der ganzen Bürgerſchaft. Es 
ſollte keiner auf Koſten eines anderen leiden und 
es ſollte jeder, und wenn er noch ſo beſcheiden ift, 
Berückſichtigung finden. Den geſammten Verkehr 
auf einen Punkt zuſammenzuziehen, nöthigt auch 
die Stadtverwaltung zu koſtſpieligen Ausgaben für 
Straßenverbeſſerungen ꝛc., zu denen die noch bei⸗ 
tragen müſſen, die hierdurch aufs empfindlichſte 
geſchädigt werden. 

— (Darf man beim Gewitter rad: 
jahren?) Dieſe Frage wird von einer Anzahl 
Radfahrer bejaht, weil ſie ſich durch den Gummi⸗ 
reifen ihres Rades iſolirt glauben. Aber wieder⸗ 
holt erfolgte Blitzſchläge auf radfahrende Perſonen 
eben Veranlaſſung, ſich mit der Frage zu be⸗ 
chäftigen, zumal der Fahrradſport immer mehr 
au Ausdehnung zunimmt. Das Fahrrad zieht den 
Blitz gerade au, deshalb ſollte man bei Gewittern 
nur im Gehölz, aber nicht auf freien Flächen 
fahren. Befindet man ſich auf freiem Felde und 
wird von einem ſchweren Gewitter überraſcht, ſo 
= man abſteigen und das Rad flach auf die 

rde legen und in einiger Entfernung davon das 
Wetter abwarten. 

— (Vom Schützenhauſe.) Wie ſchon kurz 
mitgetheilt, geht mit dem 1. Juli die Oekonomie 
des Schützenhanſes, welche während des laufenden 
Monats proviſoriſch verwaltet wird, an Herrn 
Guſtav Schilling aus Kahlberg über. Herr 
Schilling hat ſeit 10 Jahren das dortige Kurhaus 
in Pacht, nachdem er vorher mehrere Jahre das 
erſte Geſellſchaftshaus Elbings, das Kaſino, mit 
beſtem Erfolge geführt hatte. Es ſteht alſo zu 
erwarten, daß das Schützenhaus nuter feiner 
nenen Leitung ſich bald ſeine alte Beliebtheit 
wieder erobern wird. Die Schützengilde läßt 
ihrerſeits auch die Hebung ihres Hanſes ſich ſehr 
angelegen ſein durch eine gründliche Inſtand⸗ 
ſetzung ſeiner Räume, welche gegenwärtig vorge⸗ 
nommen wird. Da Herr Schilling jedoch noch 
bis etwa Ende Auanſt in Kahlberg verpflichtet 
iſt, übernimmt Herr Hoflieferaut Harwart von 
hier, einem Uebereinkommen mit Herrn Schilling 
? 
hole alle Analyſen .. Wenn man Durſt 
hat, ſo ſoll man trinken, ohne ſich den Kopf 
darüber zu zerbrechen, ob es nützlich iſt oder 
nicht ... Alle Philoſophie und Pſychologie 
hole der Teufel!“ 

Nun kommt der Schaffner in den Waggon 
herein. 

„Lieber Freund,“ wendet ſich der Neu⸗ 
vermählte zu ihm, „wenn Sie nach dem 
Waggon Nr. 209 kommen, dann ſagen Sie 
der Dame mit dem grauen Hut und dem 
weißen Vogel darauf, daß ich hier bin.“ 

„Jawohl. Aber in dieſem Zuge giebt's 
die Nr. 209 nicht, ſondern 219!“ 

„Meinelwegen 219, das iſt einerlei. Der 
Dame ſagen Sie, daß ihr Mann ganz und 
heil iſt!“ « 

Iwan Alexejewitſch faßt ſich plötzlich an 
den Kopf und ſagt ſenfzend: 

.. „Ihr Mann die Dame 
Wie lange iſt's denn her? Ihr Mann 
Ha .. ha!. Keile verdienſt du .. ſolch' 
ein Narr, ... ihr Mann! Und ſie erſt! 
Geſtern noch Mädchen, ... ſo ein kleines 
Ding. 's iſt kaum zu glauben!“ 

„Heutzutage iſt's ganz ſonderbar, einen 
glücklichen Menſchen zu ſehen,“ ſagt einer der 
Paſſagiere. „Es iſt leichter, einem weißen 
Elefanten zu begegnen.“ 

„Wer trägt die Schuld daran? fragt 
Iwan Alexejewitſch und ſtreckt dabei feine 
langen Füße mit den langen Schuhſpitzen 
aus. „Wenn Ihr nicht glücklich ſeid, ſo iſt 
es Eure eigene Schuld! Ja, und was meinen 
Sie? Der Menſch iſt ſeines Glückes Schmied. 
Wenn Ihr nur wollt, ſo werdet auch Ihr 
glücklich ſein, Ihr wollt aber nicht. Ihr ſeid 
eigenſinnig und meidet das Glück.“ 

„Das iſt ganz was neues! Wieſo deun?“ 

Gan einfach ... Die Natur hat es 


gemäß, bis dahin die Oekonomie des Schützen 
hauſes. 


— (Schwurgericht.) Unter der Beſchuldi⸗ 
gung des Raubes betrat in der zweiten Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, der Zimmer⸗ 
mann Franz Politowski aus Culmſee, zurzeit in 
Strafhaft, die Anklagebank. Als Vertheidiger ſtand 
dem Augeklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur 
eite. Der Anklage unterlag folgender Sachver⸗ 
halt: Angeklagter und der Käthuer Albrecht Gra⸗ 
lewski kehrten am 2. März d. Is. in der Rathke⸗ 
ſchen Reſtauration zu Culm ein und kuüpften hier, 
ohne daß ſie ſich näher kaunten, eine Unterhaltung 
an, an der ſich auch audere Perſonen betheiligten. 
Während des Geſprächs erbot ſich Grajewski dem 
Angeklagten, der unverheirathet ift, eine Brant zu 
verſchaffen. In der Ansſicht auf eine reiche Heirath 
ſprachen beide munter dem Vier und Schnaps zu. 
Nachdem ſie eine zeitlang gekneibt hatten, verließ 
Grajewski das Lokal, um Einkäufe zu machen. 
Nach einer Weile kehrte er indeſſen wieder nach 
dem Nathke'ſchen Lokale zurück und traf hier noch 
den Angeklagten an. Auf die Bemerkung des 
Grgjewski, daß er alsbald nachhauſe gehen werde, 
erklärte ſich Angeklagter bereit, ihn zn begleiten. 
Beide brachen auf, nachdem ſie ſich nochmals ge⸗ 
ſtärkt hatten, ſuchten aber, anftatt den Heimweg 
einzuſchlagen, noch verſchiedene Kneipen auf und 
ließen ſich dort Schnaps geben. In ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſtande begaben fie ſich endlich zur 
Stadt hinaus. Als fie ſich auf der Chauſſee be 
fanden, benahm ſich Angeklagter äußerſt liebens⸗ 
würdig dem Grajewski gegenüber, umarmte und 
küßte denſelben und machte ſich in ſo auffallender 
Weiſe an ihm zu ſchaffen, daß Grajewski Ver⸗ 
aulaſſung nahm, dem Angeklagten zu ſagen, er 
ſolle ihn allein nachhauſe gehen laſſen. Deſſen 
ungeachtet ging Angeklagter auch weiterhin mit 
Graiewski mit. Er zerrte ihn nach dem Chauſſee⸗ 
graben zu und verſetzte ihm plötzlich einen Stoß, 
ſodaß Grajewski in den ziemlich tiefen Chauſſee⸗ 
graben fiel. Angeklagter kam auf ihn zu 
liegen. In dieſer Situation griff Angeklagter dem 
Grajewski in die Hoſentaſche, offenbar um ihm 
das Portemonnaie zu entreißen. Grajewski, der 
ſich am Halſe gepackt fühlte, ſetzte ſich zur Wehr 
und ſuchte den Angeklagten von ſich zu ſtoßen. Er 
kounte es aber doch nicht verhindern, daß 
dieſer ihm das Portemonnaie mit 3 Mk. Juhalt 
entwand und unter Mitnahme deſſelhen und ſeines 
Bündels, das verſchiedene Lebensmittel enthielt, 
das Weite ſuchte. Der Angeklagte will ſich der 
ſtarken Trunkenheit wegen des Vorfalls nicht mehr 
genau entſinnen können. Er gab indeſſen zu, dem 
Grajewski das Portemonungie mit 3 Mk. Juhalt 
weggenommen zu haben, beſtritt aber, daß er dabei 
Gewalt angewendet hahe. Aufgrund der Beweis⸗ 
aufnahme nahmen die Geſchworenen an, daß An⸗ 
geklagter ſich wohl des Diebſtahls, nicht aber des 
Raubes ſchuldig gemacht habe und ſie bejahten in 
dieſem Sinne die Schuldfrage. Ihrem Spruche 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Augeklagten 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. 


— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 22. Juni berichtet: Auf dem Holzmarkt iſt 
die Tendenz bis jetzt noch ziemlich feſt, obgleich 
die Umſätze nicht mehr jo belaugreich find wie 
früher. Ausländiſche Händler erwarben nach der 
„Berl. Börſenztg.“ in Riga ein bedeutendes 
Quantum von Schwellen und zahlten für Kiefern⸗ 
ſchwellen 2,70 Mk. bis 2,75 Mk, für Eichen⸗ 
ſchwellen 4,10 Mk. bis 4,15 Mk. pro Stück frauko 
Thorn. Aus Danzig wird gemeldet, daß dort und 
in Memel die Beſtäude von Eichendauben faſt er⸗ 
chöpft ſind, der Preis dafür aber niedrig iſt, da 
Beſtellungen nach England noch ausbleiben. In 
der abgelaufenen Woche wurden aus dem Weichſel⸗ 
gebiet 1000 Bauhölzer (42 Kubikfuß) zu 72 Pfennigen 
25 Kubikfuß franko Danzig nach Preußen ver⸗ 
aden. 


— 


— (Holzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr anf der Weichſel aus 


Rußland iſt in der dritten Juniwoche der Rück⸗ d 


zahl nach wieder etwas geſtiegen. Vom 16.—23. 
Juunt paſſirten die ruſſiſche Grenze bei Schilluo 
31 Traften mit zuſammen 83 366 Stück Hölzern, 
während in der zweiten Jnniwoche 41 Traften mit 
61459 Stück Hölzern eingeflößt wurden. 


beſtimmt, daß der Menſch in einem beſtimm⸗ 
ten Zeitalter ſeines Lebens lieben ſoll. Iſt 
dieſes Zeitalter gekommen, ſo ſoll man lieben, 
was das Zeug hält, Ihr aber folgt der 
Natur nicht, ſondern wartet auf irgend etwas. 
Ferner ... ſagt die Religion, daß ein 
normales Individuum heirathen fol . 55 
Ohne Ehe giebt es kein Glück. Iſt die Zeit 
gekommen, ſo ſoll man ſich eine Fran ſuchen, 
ohne lange zu überlegen. Ihr aber 
thut es nicht und wartet immer auf irgend 
etwas! Weiter iſt in der Schrift geſagt, daß 
Wein das Herz des Menſchen erfreut... » 
Wenn einem wohl zu Muthe iſt und er ſich 
noch wohler fühlen will, ſo ſoll er aus Buffet 
gehen und trinken. Die Hauplſache, nicht 
philoſophiren, ſondern nach der Schablone 
kochen. Schablone iſt etwas großartiges! 

„Sie ſagen, daß der Menſch ſeines Glückes 
Schmied iſt. Was iſt das für ein Schmied, 
wenn ein ſchlimmer Zahn oder eine böſe 
Schwiegermutter genügt, daß ſein Glück zum 
Fenſter hiuausfliegt. Alles hängt vom Zur 
fall ab. Wenn jetzt der Zug entgleifte, jo 
würden Sie anders ſprechen.“ 

„Unſinn!“ widerſpricht der Neuvermählte. 
„Es paſſiren nur einmal im Jahre Kataſtro⸗ 
phen. Ich fürchte keine Zufälle, — was 
ſollte denn auch paſſiren? Die Zufälle ſind 
ſelten! Hole ſie der Teufel! Ich mag nicht 
einmal davon ſprechen! Jetzt nähern wir 
uns wohl der Station.“ £ q 

„Wohin reifen Sie?“ fragt Piotr Piotro⸗ 
witſch, „nach Moskan oder mehr nach dem 
Süden?“ 

„Proſit Mahlzeit! Wie ſoll ich nach dem 
Süden gelangen, wenn ich nordwärts fahre?“ 

„Aber Moskan liegt doch nicht im Norden.“ 

„Das weiß ich, wir fahren aber doch jetzt 
nach Petersburg!“ ſagt Iwan Alexejewitſch. 


Mocker, 25. Juni. (St. Georgenkirchengemeinde.) 
Eine Sitzung der vereinigten Kirchenkörperſchaften 
von St. Georgen fand geſtern Nachmittag ſtatt, in 
der über den Kirchenbau und über die Errichtung 
einer zweiten Pfarrerſtelle in der St. 
Georgengemeinde verhandelt wurde. An der Sitzung 
nahmen theil Herr Konſiſtorialrath Starke vom 
königl. Konſiſtorium in Dauzig, der Dezernent der 
Abtheilung für Kirchen und Schulen bei der königl. 
Regierung in Marienwerder, ſowie Herr Super⸗ 
intendent Waubke und Herr Pfarrer Stachowitz 
als Vorſitzender des Thorner Parochialverbandes. 
Herr Kouſtſtorialrath Starke führte aus, man werde 
von dem mu der Errichtung einer zweiten 
Pfarrerſtelle wohl allgemein überraſcht fein, da 
davon früher noch nicht die Rede geweſen, aber 
nach dem Ban der Kirche würde es ohne einen 
zweiten Pfarrer nicht gehen. Es würde Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſt zu halten ſein und da 
wäre die Amtsthätigkeit für einen Geiſtlichen zupiel; 
außerdem würde das kirchliche Leben durch Ein⸗ 
richtung von Jünglings⸗ und Jungfrauenvereinen ꝛc. 
auszugeſtalten ſein. Allerdings könne die St. 
Georgengemeinde bei ihrer Leiſtungsunfähigkeit die 
Beſoldung für einen zweiten Pfarrer, deſſen An⸗ 
ſtellung übrigens noch nicht gleich erfolgen ſolle, 
nicht übernehmen, die Mittel hierzu ſollen von der 
Staatsregierung erbeten werden. Die vereinigten 
Körperſchaften beſchloſſen mit allen gegen eine 
Stimme: die Nothwendigkeit der Errichtung einer 
zweiten Pfarxerſtelle wird anerkannt, da die Seel⸗ 
ſorge in der St. Georgengemeinde nicht ausreichend 
iſt; die Auſtellung eines zweiten Pfarrers wird 
unter der Vorausſetzung genehmigt, daß die Staats⸗ 
regierung der Kirchengemeinde einen Dotations⸗ 
fonds überweiſt, aus dem das Gehalt für den 
zweiten Pfarrer mit 1800 Mk. gezahlt werden kann, 
und daß das Wohnungsgeld von 800 Mk. vom 
Parochialverbande übernommen wird. Bezüglich 
des Kirchenbaues hatten die Kirchenkörperſchaften 
beſchloſſen, für den Kirchbaufonds die nach Ab⸗ 
rechnung des vorhandenen Kirchenvermögens zum 
Ban nöthigen 80000 Mk. einſchl. des Patronats⸗ 
theils der Stadt Thorn (ein Drittel) ganz vom 
Kaiſer als Gnadengeſchenk zu erbitten, um eine 
Verzögerung des Kirchbaues zu vermeiden; die 
Stadt Thorn als Patron weigert ſich nämlich, den 
Patronatsantheil zu zahlen, mit der Begründung, 
daß die Kirche nicht in Thorn, ſondern in Mocker 
erbaut werden ſolle und daß der Magiſtrat ſich 
nur für eine in der Stadt zu erbauende Kirche zu 
zahlen verpflichtet halte; nach Austragung des 
Prozeſſes gegen die Stadt Thorn wollte die St. 
Georgengemeinde, wenn die Stadt zur Zahlung 
verurtheilt wird, den Vorſchuß auf den Patrouats⸗ 
antheil von Thorn, welcher 26000 Mk. beträgt, 
wieder an die königliche Schatulle zurſſckzahlen. 
In der geſtrigen Sitzung erklärten nun die beiden 
Vertreter des königlichen Konſiſtoriums und der 
königlichen Bezirksregierung, daß für die Beſchaffung 
des Baufonds dieſer Weg jo nicht angäugig ſei, es 
miüfje erſt die Zahlungsverpflichtung der Stadt 
Thorn durch reſolntoriſche Eutſcheidung zur Feſt⸗ 
ſtellung gebracht werden. Hierdurch erleidet der 
Kirchbau einen Aufſchub und damit wird auch die 
Errichtung der zweiten Pfarrerſtelle vor drei bis 
vier Jahren nicht zur Ausführung kommen. 

„ Podgorz, Juni. (Zu dem geſtrigen 
Schießen), bei welchem ſich mehrere Granaten 
nach Stewken verirrten, iſt noch folgendes zu ber 
richten: Gegen 9 Uhr vormittags, gerade als die 
Schulkinder zur Pauſe herausgetreten waren, 
ſchlug unweit der Schule die erſte Grauate ein 
und krepirte auf der Stelle. Herr Lehrer Maaß, 
die große Gefahr erkennend, begab ſich, ſo ſchnell 
es ihm nur irgend möglich war, zur Telegraphen⸗ 
ſtation, um die Einſtellung des Feuers zu verau⸗ 
laſſen. Bald nachdem der erſte Schreck über⸗ 
wunden war und man ſich aus einiger Ent⸗ 
fernung das Geſchehene anſehen wollte, machte 
ſich auch ſchon durch ihr unheimliches Rauſchen 
in der Luft die zweite Granate bemerkbar, um 
gleich darauf, kaum 20 Schritt entfernt, ebenfalls 
einzuſchlagen und zu krepiren. Die Auweſenden, 
ie beiden Lehrer, Beſitzer Schmidt und ein junger 
Mann. warfen ſich platt auf die Erde und wurden 
ſo nur mit Sand beſchüttet, die Sprengſtücke 
flogen über fie hinweg. Jetzt wurden die Kinder 
aus der Schule geſchickt, damit nicht beim Ein- 
ſchlagen einer Granate, welche alle die Richtung 


„Nein, nach Moskau, wenn Sie nichts 
dagegen haben.“ 

„Nach Moskau? was heißt das?“ fragt 
der Neuvermählte beſtürzt. 

„Sonderbar ... Wo wollten Sie hin?“ 

„Nach Petersburg.“ 

„Dann gratuliere ich Ihnen. Sie ſind in 
einen falſchen Zug eingeſtiegen.“ 

Eine halbe Minute vergeht im Schweigen, 
dann erhebt ſich der Neuvermählte und blickt 
die Geſellſchaft ſtarr au. a x 

„Ja, ja“ erklärt ihm Piotr Piotrowitſch. 
„Sie ſind in Bologoje in einen falſchen Zug 
eingeſtiegen ... Der Kognak iſt vielleicht 
daran ſchuld.“ 

„Iwan Alexejewitſch erbleicht, faßt mit 
beiden Händen uach feinem Kopf und beginnt 
im Waggon lebhaft auf und ab zu gehen. 

„Ach, ich Schafskopf! Ich gemeiner Kerl, 
der Teufel hole mich!“ ſchimpft er. „Was 
fange ich jetzt une an! In jenem Zug ſitzt 
doch meine Frau! Dort wartet ſie auf mich 
ganz allein und äugſtigt ſich. Ach, ich dummer 
Narr!“ 

Der Neuvermählte ſinkt in den Sitz zurück 
und krümmt ſich, als hätte ihm jemand auf 
die Hühneraugen getreten. 

„Was 


„Ich Unglücksmenſch!“ ſtöhnt er. 
fange ich jetzt au?“ 

„Iſt nicht ſo ſchlimm,“ tröſten ihn die 
Paſſagiere. „Sie telegraphiren Ihrer Frau 
und ſelber bemühen Sie ſich, einen Kurierzug 
abzufaſſen. Daun holen fie den anderen ein. 

„Kurierzug!“ ruft der Neuvermählte, der 
Schmied ſeines Glückes, aus. „Wo ſoll ich 
das Geld für ein Billet hernehmen? Mein 
ganzes Geld hat meine Frau!“ 

Nach kurzer Verſtändigung haben die 
lachenden Paſſagiere eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet und den Glücks menſchen mit Geld verſehen. 


[wi die Schule hatten, ein größeres en Auch ge⸗ 


ſchehe. Auch die erwachſenen Auweſenden flüchteten 
in ihre Häuſer, auf dem Wege dahin wurde jedoch 
der Beſitzer Sch. nochmals gezwungen, ſich nieder⸗ 
zuwerfen, um das Krepiren einer dritten Granate 
abzuwarten. Auch hierbei paſſirte nichts, nur das 
Pferd vor einem herannahenden Fuhrwerk ſank 
vor Schreck in die Knie. Im ganzen kamen nach 
Stewken 7 Granaten hin, von denen einige nicht 
krepirten. Dieſe wurden ſpäter von Feuerwerkern 
geiprengt. Im Garten des Herrn Romaun ſoll 
auch eine niedergenangen ſein Das Vorkommniß 
ſoll darauf zurückzufiſhren fein, daß man, um es 
beim Priifungsſchießen nicht mit bekannten Zielen 
und Entfernungen zu thun zu haben, die Plätze 
wechſelte, und zwar jo, daß ungefähr da, wo ſonſt 
die Ziele ſtehen, jetzt die Batterieen aufgeſtellt 
wurden. Man ſchoß außerdem aus nenen Ge⸗ 
ſchützen und mit beſonderer Ladung. Dieje 
ſcheint allein Schuld an dem Zuweitgehen der 
Geſchoſſe geweſen zu ſein, denn ein Schätzungs⸗ 
fehler in der Diſtanz kann wohl kaum eine 
Differenz von einigen tauſend Metern zulaſſen. 
Die Löcher, welche von den Granaten, ſelbſt auf 
der Chauſſee ansgeriſſen wurden, haben einen 
mächtigen Umfang. Wenn unn auch diejenigen, 
welche ſich in unmittelbarer Nähe befanden, die 
ganzen Gefahren einer Kanonade fiber ſich haben 
ergehen laſſen müſſen, und den Schreck vielleicht 
heute noch nicht ganz überwunden haben, jo kann 
man doch mit voller Sicherheit überzeugt ſein, 
daß von der Militärbehörde alles geſchehen wird, 
um ähnliches zu verhüten, und deshalb können 
11 125 Anwohner des Schießplatzes wieder ruhig 


— .. ————v— K —b—K—b 
Das Kupieren der Pferdeſchweife. 


Vom hieſigen Thierſchutzverein geht uns folgen⸗ 
der Artikel zu: 

Gegen das Kupleren der Pferdeſchweife wendet 
ſich die entſchiedene Mißbilligung immer weiterer 
Kreiſe. Iſt es doch eine zweckloſe Verſtümmelung 
des Pferdeſchweifes, die im letzten Grunde auf 
eine Modeunſitte zurückgeführt werden muß, von 
der lediglich aus Gewohnheit und Gedaukenloſig⸗ 
keit ſelbſt der gewöhnlichſte Klepper nicht verſchont 
wird. Das vermeintliche beſſere horizontale 
Tragen des Schweifes iſt eine ganz hinfällige Be⸗ 
gründung für die Nothwendſgkeit dieſer Ber 
ſtümmelung, die, genau beſehen, eine häßliche 
Abirrung von der Natur bedeutet, mit der ſich 
wahres Schönheitsgefühl nicht mehr verträgt. 
Hat ſchon je ein bildender Künſtler ein Roß 
mit kupiertem Schweife dargeſtellt? Iſt nicht der 
wallende Schweif, den ein eblexes Pferd an ſich 
5 trägt, ein ſchöner Anblick und eine 

ierde des Pferdes zugleich?! Pferdehändler 
freilich, die zum Zwecke der Irreführung des 
Känfers der Natur nachzuhelfen ſuchen, mögen 
in dem Kopieren ein Verſchönerungsmittel ſehen 
und es in feinem Zwecke begründet findet. Und 
um ſolcher Nichtigkeiten willen wird das Pferd 
eines ihm vom Schöpfer gegebenen Schutzmittels 
gegen die Fliegen und Bremſen beraubt, alſo zur 
lebens länglichen Qual verurtheilt nachdem es die 
einmalige Qual des granſamen Verfahrens glück⸗ 
lich überſtanden hat! Deun dieſe „Operation“ 
wird in den weitaus meiſten Fällen von Schmieden 
und Pferdehändlern ausgeführt, unter deren Un⸗ 
kenutniß und Ungeſchicklichkeit die Thiere die 
gräßlichſten Schmerzen auszuſtehen haben. Häufig 
genug wird dabei eine Jufektion hervorgerufen, 
die ſchlimme Leiden und ſogar den Tod durch 
Starrkrampf zur Folge hat. (Nach einem Gute 
achten von Dr. Röder, Profeſſor an der thierärztl. 
Hochſchule zu Dresden). Der Kampf gegen dle 
bon est Verſtümmelung des Pferdeſchweiſes wird 
chon jeit grauer Vorzeit geführt, und im 8. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. wurde dieſer Gebrauch von der 
Geistlichkeit als heidniſch verdammt; immer aber 
ift er wieder aufgekommen. Umſo erfreulicher iſt 
die Thatſache, daß ſich hier eine allmähliche 
Wandlung des Geſchmacks und ein beſſere Er⸗ 
keuntniß anbahnt. Von England iſt dieſe Modes 
unſitte (als fon. Eugliſiren) zu uns gekommen, 
möchte fie auch bald hier wie dort jetzt verpönt ſein. 
Deun die Engländer haben mit Diefer Modethor⸗ 
heit bereits gebrochen. Es bedurfte dazu freilich 
des Eingreifeus eines gekrönten Hauptes. Ein Jahr 
vor ihrem Tode hat die verſtorbene Königin von 
England aus ihrem Marſtalle alle durch das 
Kopieren „mutilated“ (verſtümmelten) Pferde aus⸗ 
ſcheiden laſſen, und das eugliſche Kriegsamt hat 
verordnet, daß alle Pferde in der Armee die 
Schweife nicht kürzer als 21 Zoll tragen dürfen. 
— Daß dem Ernſte nicht der Humor fehle, ſei zum 
Schluſſe noch ein kräftiges Werk Max Fuggers 
aus ſeinem Werke „Von der Geftiitterei" (1578) 
angeführt: „Hett Gott gewüßt, daß die Roß ohne 
Schwäus ſchöner wären, jo hett er's auch alſo ers 
erſchaffen wie die Affen.“ 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Mittwoch bemerkt Exner bezüglich eines 
geſtern am Schluſſe der Verhandlung verlejenen 
Briefes von Exner an Schmidt, in welchem es 
heißt, „es it uns gelnugen, eine geradezu glän⸗ 
zende Bilanz aufzustellen“, auf Befragen des Vor⸗ 
. der Leiter einer Aktiengeſellſchaft müſſe 

emüßt fein, der Bilanz ein möglichſt au⸗ 
genehmes Ausſehen zu verleihen; es dürfe 
dabei allerdings die legale Bahn nicht verlaſſen 
werden. Hierauf gelaugt ein Brief Exners aus 
Kaſſel an Geutzſch in Leipzig vom 28. Jaunar 1898 
ur Verleſung, in dem Exuer mittheilt, daß die 

ufſichtsrathsmitglieder der Trebergeſellſchaft der 
Leipziger Bank große Poſten Aktien abnehmen 
werden. Des weiteren theilt Exner mit, daß in 
Belgien eine Tochtergeſellſchaft gegründet werde, 
an deren Proſperität nicht zu . ſei. Ju 
anderen Briefen ſchildert Exner die vorzunehmen⸗ 
den einzelnen Trausaktionen innerhalb der Tochter 
geſellſchaften Kaſſels und die auf deren Konten 
vorzunehmenden Buchungen. Die Tendenz war, 
die Kaſſeler Bilanz zu vermindern. 

Es kommt ſodann die Tantieme des Auf⸗ 
ſichts nt e sogen Dodel, Mayer, 
Schröder, Fiebiger und Wölker im Jahre 18 fe 
8409 Mk., 1896 je 12 410 Mk., 1897 je 15832 Mk., 
1898 je 20591 Mk., 1899 je 23167 Mk., 1900 j 
16398 Mk. Voerſter im Jahre 1900 12299 Mk. 
und Wilkens für 8 Monate 10932 Mk. Schröder 
führt aus, daß die Thätigkeit des Aufſichtsraths 
eine enorme geweſen ſei, nicht nur in der Bank 
ſelbſt, ſondern auch außerhalb, um ſich gleichfalls 
auch dort über alles orientiren zu können. Der 
Aufſichtsrath habe übrigens au die Direk⸗ 
tion die Aufforderun aber erfolglos, 


wiederholt ergehen laſſen, eine Aufſtellung 
der de Engagements der Trebergeſellſchaft zu 


j 

Nach der Mittagspauſe wird als Zeuge Buch⸗ 
halter Premsler vernommen, der über die Trans⸗ 
aktionen mit Memel ausſagt. Der Vorſitzende 
kommt daun auf das Februarprotokoll vom Jahre 
1890 in dem Geſchäftsberſcht für 1898 zurück, wobei 
auch der Bau des neuen Bankgebändes zur Sprache 
kommt, das ſich jetzt im Beſitze der deutſchen 
Bank befindet. Demnach ſind 1898 14 Millionen 
Mk. Reſerve, 1 Million Mk. Spezialreſerve, 800 000 
Mk. Nenbaureſerve und 100 000 Mk. Mobiliarre⸗ 
ſerve vorhanden. Im Bericht wird der Verbin⸗ 
dung mit der Trebergeſellſchaft eingehend Erwäh⸗ 
nung gethan. Exner jagt aus: Wir ſahen in dem 
Stande der Trebergeſellſchaft keine Gefährdung 
und konnten daher Tantieme vertheilen. Geutzſch 
habe gegen den Bericht kein juriſtiſches Bedenken 
gehabt, ſeine Bedenken waren aber immer gegen 
die Höhe der Obligo gerichtet. Dodel ſagt aus, 
der Aufſichtsrath war von der guten Durchführung 
der Treberunternehmung überzeugt, und auch die 
übrigen Mitglieder deſſelhen hätten kein Bedenken 
gehabt, Dividenden und Tantiemen zu vertheilen. 
Sachverſtändiger Baukdirektor Hermann meint, 
man habe die Betheiligung mit größeren Ge⸗ 
ſchäften, wenn auch ohne Namennennung erwähnen 
müſſen; für den Auſſichtsrath mußte aber die ganze 
Aufſtellung des Berichts ganz bernhigend wirken. 
Die Direktion habe es aber unterlaſſen, alle auf 
fie einwirkenden Mahnungen dem Aufſichtsrath zu 
unterbreiten. Zeuge Buchhalter Premsler ſagt 
aus, daß Exner ihm bei Abſchluß des Sekreta⸗ 
riatskontos mitgetheilt habe, daß alle dieſe 
Konten als gedeckt anzuſehen ſeien. — Fortſetzung 
Dounerſtag. 


Arbeit und Sport als 

Schönheitspflege. 

Von Dr, med, Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 

Arbeit und Schönheitspflege in einem 
Athem zu neunen, mag vielleicht manchem 
ſonderbar erſcheinen, aber dennoch gehören 
dieſe beiden Begriffe zu einander. Wer 
geſund ſein will, der muß arbeiten. Wer 
nicht geſund iſt, kann auch nicht wahrhaft 
ſchön ſein. Die Natur zerſtört mit der Zeit 
alles wieder, was ſie geſchaffen hat, auch 
den menſchlichen Körper, mag er noch ſo feſt 
und ſchön gebaut fein. Aufhalten kaun der 
Menſch dieſen Zerſtörungsprozeß nicht, nur 
verlangſamen, und die einfachſten Mittel 
Fe find Arbeit, Mäßigkeit und froher 

inn. 

Arbeit ſoll ein Mittel ſein, die Schönheit 
zu erhalten? So wird manche Dame fragen. 
Es iſt Thatſache, daß ſelbſt ferenge Arbeit 
dem Körper weniger ſchadet als der Müßig⸗ 
gang, der fortgeſetzte Müßiggang. Dieſer 
macht auf die Dauer die feſten Theile des 
Körpers ſchlaff, nimmt ihnen die Stärke und 
Feſtigkeit, er hindert den normalen Umlauf 
der Säfte, wodurch ſie allein rein von jeder 
Art Schärfe gehalten werden können. 

Die Muskeln werden beim ewigen Müßig⸗ 
gang ſchlaff, die Wangen fallen ein und die 
Haut verliert die ſchönue, lebendige Farbe, 
welche durch keine künſtlichen Mittel erſetzt 
werden kaun. 

Natürlich kaun für die Damenwelt die 
körperliche Arbeit nur eine mäßige ſein, 
keine zu auſtrengende, denn ſonſt würden die 
weichen, runden Umriſſe der Geſtalt mit der 
Zeit ſchwinden, der Körper würde eckig und 
zu muskulös werden. Die Arbeiten, welche 
die Damen im Hanſe verrichten können, für 
den Haushalt, das ſind die zweckmäßigſten. 
Manche Damen haben es nicht nothwendig, 
im Hauſe zu arbeiten, und ſie glauben das 
„Geſunde des Arbeitens“ durch Spazieren⸗ 
gehen erſetzen zu können. Das iſt ein großer 
Irrthum. Spazierengehen iſt niemals ein 
Erſatz der Arbeit, denn ſtatt den ganzen 
Körper und alle Muskeln deſſelben in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, ſtrengt der Spaziergang nur 
die Beine an, während Arme, Bruſt und Leib 
faſt unbeweglich bleiben. Der einzige Erſatz 
für die Arbeit wäre der Sport, und zwar 
irgend ein Sport, der im Freien ausgeübt 
wird, der alle Muskelgruppen in Thätigkeit 
ſetzt und den Blutumlauf ſteigert. 

Viele Damen glauben den Sport durch 
den Tanz erſetzen zu können. Die Luſt des 
Tanzens ſcheint zwar allen Völkern ange⸗ 

oren zu ſein, aber der moderne Tauz kann 
unmöglich als der Geſundheit und Schönheit 
zuträglich genannt werden. Von Zeit zu 
Zeit mit Müßiggang genoſſen, iſt dem Tanzen 
wohl das Wort zu reden, aber unmöglich kann 
der Tauz die tägliche Arbeit oder einen 
geſunden Sport erſetzen. Man denke nur 
an die Dünſte, die eine große Anzahl Tan⸗ 
zender mit der Zeit in einem geſchloſſenen 


Raume entwickeln. Da ſaugen die übermäßig 


erhitzten Lungen die ſchlechte Luft ſtunden⸗ 
lang ein, das kann niemals der Gefundheit 


und Schönheit zuträglich fein, wenn auch die 


i nzbewegung an fich dem Körper eine ges 

lige Geſchmeidigkeit und den Säften eine 

deſunde Bewegung verleibt. 

Nets ſich der Arbeit oder einem vernünftig 

dep ebenen Sport widmet, der verdaut leicht, 
en Blut fließt leicht durch die Adern, der 


iſt geſund und ſtets froher Laune. Und wie 
nothwendig hat das heutige Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſolche frohe Laune, die aus wahrer 
Geſundheit ſtammt. Heiterkeit und Frohſinn 
müſſen nichſt erkünſtelt oder erzwungen wer⸗ 
den, ſie müſſen vielmehr friſch und unge⸗ 
zwungen dem Herzen entquillen. Eine heitere 
Seele, ein fröhliches Gemüth wirkt wie 
Sonnenſchein auf die Umgebung. Der Miß⸗ 
muthige fühlt ſich mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt aus ſeiner ſchlechten Stimmung geriſſen 
und die finſteren Gedanken werden durch 
lebeusfrohe Bilder verdrängt. Alle Sports⸗ 
leute, die ihren Sport richtig, natur⸗ und 
geſundheitsgemäß betreiben, ſind fröhliche 
Menſchen. Das iſt der große Segen der geſun⸗ 
den Körperbewegung. Auch der Schlaf iſt bei 
dieſen glücklichen Menſchen angenehm geregelt. 
Er dauert in der Regel 6--7 Stunden, iſt 
tief, feſt, traumlos und erquickend. Solche 
körperliche Arbeiter haben garnicht das Be⸗ 
dürfniß, lange im Bette zu liegen, ihr ge⸗ 
ſundes Blut treibt ſie mit unwiderſtehlicher 
Gewalt nach augemeſſenem Schlaf aus dem 
Bette. Nichts iſt auch erſchlaffender als der 
lange Aufenthalt im Bette, geſchweige erſt 
in einem Federbette. Zu langes Schlafen 
erzeugt ein dickes, träges Blut, der Menſch 
wird arbeits⸗ und denkfaul. Federbetten ver⸗ 
weichlichen und erſchlaffen den Menſchen. Es 
iſt durchaus nicht zu empfehlen, auf Federn 
zu ſchlaffen, Matratzen von Roßhaaren oder 
Seegras find weit geſünder. Als Decken find 
wollene zu empfehlen; man vergeſſe nie, daß 
der Menſch nicht nur durch die Lunge athmet, 
ſondern auch durch die Haut. Deckt man ſich 
während des Schlafens zu feſt zu, ſo ſtört 
man die Athmung der Haut, der Schlaf wird 
unruhig, weniger ſtärkend, es ſammeln ſich 
im Junern des Körpers Krankheitsſtoffe. 
Perſonen, die ſtets auf und unter Federn 
ſchlafen, müſſen ſich nicht wundern, wenn ſie 
oft von Huſten oder Schnupfen heimgeſucht 
werden, ſie ſelbſt ſind ſchuld daran, wenn ihr 
Organismus zu dieſen und ähnlichen Leiden 
disponirt, krankhaft empfänglich gemacht wird. 
Zum Glück hat die Mehrzahl unſeres Volkes 
das Bedürfniß und die Luſt, die durch unſere 
Kultur bedingte einſeitige Bethätigung der 
geiſtigen und körperlichen Kräfte in geſchloſſe⸗ 
nen Räumen durch angemeſſene Bewegung in 
freier Luft auszugleichen. Dieſem tief 
empfundenen Bedürfniß iſt es zu danken daß 
der Radfahrſport eine jo rieſige Ausdehnung 
in kurzer Zeit erreicht hat. Aber auch auf 
anderen Gebieten des Sports regt es ſich 
immer mehr und mehr, weil man den Segen 
der körperlichen Arbeit zu ſehr und zu an⸗ 
genehm empfindet. Die Kräftigung aller 
Körpermuskeln und eine auffallende Steige⸗ 
rung des Appetits ſind die erſten Wirkungen 
des Sports. Ferner verbraucht die ſo ge⸗ 
ſteigerte, allgemeine Muskelthätigkeit das 
überſchüſſige Fett. So erfolgt die Entfettung 
des Herzeus und der großen Blutadern, 
wodurch der Umlauf des Blutes erleichtert 
und beſchleunigt wird. Wem aber das Blut 
leicht durch die Adern rollt, der iſt geſund, 
der iſt glücklich, denn Geſundheit hat Heiter⸗ 
keit und Fröhlichkeit im Gefolge. Das 
wußten ſchon die alten Völker. Bei den 
klaſſiſchen Griechen waren die Leibesübungen 
Staatsangelegenheiten. Die Regierung baute 
mächtige Gebände, Gymnaſien, für die kör⸗ 


perlichen Uebungen und ſtellte ſie unter die 


Leitung augeſehener Beamten. Jeder war 
verachtet, der es verſäumte, ſeinen Körper 
auszubilden und geſchickt zu machen. Die 
Sieger im Laufen, Springen, Ringen, Dis⸗ 
kus⸗ und Speerwerfen, in dem berühmten 
Fünfwettkampf wurden durch große Aus⸗ 
zeichnungen geehrt, ebenſo die Sieger bei den 
Feſtſpielen zu Delphi, Korinth und Olympia. 
Von den Griechen lernten in dieſer Hinficht die 
alten Römer und ſpäter auch die Deutſchen. 
Kaum glaublich und faßbar iſt es, wie daun 
ſpäter im Laufe der Jahrhunderte die Pflege 
des Körpers jo vernachläffigt werden konnte, 
zum Schaden der ganzen Nation. Ein 
ſchwaches Morgenroth dämmert in unſerer 
Er Möge es ſich bald voll und ganz ent⸗ 
alten. s 


Mannigfaltiges. 

(Das Hochwaſſer) hat in vielen 
Theilen Schleſiens enormen Schaden auge⸗ 
richtet. Zahlreiche Brücken wurden fort⸗ 
geriſſen; Dienſtag Vorm. iſt der linksſeitige 
Sommerdeich der Oder unterhalb Ohlau ge⸗ 
brochen. Die Fluten ergießen ſich auf die 
Ohlauer und Baumgartener Aecker. Ju der 
Oder⸗Vorſtadt zu Oppeln ſtehen die Hänſer 
unter Waſſer. Die Bewohner der erſten 
Stockwerke köunen ihre Behauſungen nur auf 
Leitern erreichen. Der Verkehr auf der 
Straße wird durch Kähne vermittelt. — 
Weiter wird vom Mittwoch gemeldet: In⸗ 
folge des Deichbruchs in Ohlan ergoſſeu ſich 
die Fluten mit mächtigem Druck nach der 
Stadt zu. Zahlreiche Beſitzungen, ſowie viele 
Gärten ſtehen unter Waſſer. Einzelne Ges 


bäude mußten von den Bewohnern verlaffen |jncht werden. 


hat die Ueberſchwemmung ebeufalls bedeuten⸗ 
den Umfang angenommen. Die Saaten der 
Kartoffel⸗ und Rübenfelder im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet ſind vernichtet. — Im ganzen 
Queisthale herrſcht Hochwaſſer. Das Waſſer 
ſteigt noch. 

(Gegen den Rhedereidirektor 
Paul Breslauer und Genoſſen) 
begann am Mittwoch vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Breslauer Landgerichts der 
Prozeß wegen Betruges, Urkundenfälſchung, 
Vergehens gegen das Aktiengeſetz, Bankerotts 
bezw. Beihilfe zum Betrug. Den Vorſitz 
führt Landgerichtsdirektor Jauske; die An⸗ 
klage vertritt Staatsanwalt Recke. Ueber 
60 Zeugen und Sachverſtändige ſind geladen. 
Breslaner bekennt ſich nur der Beihilfe zum 
Betruge in Verbindung mit der Verletzung 
des Aktiengeſetzes für ſchuldig. Die Mit⸗ 
angeklagten beſtreiten jede Mitſchuld. Bres⸗ 
lauer bezeichnet ſich als Opfer Schostags. 
Er habe deſſen Betrügereien ſchon 1893 
entdeckt, habe aber die Anzeige beim Anf- 
ſichtsrath unterlaſſen, weil Schostag mit 
Selbſtmord drohte. 

(Das „Blumenmedium“ Anna 
Rothe) iſt am Sonnabend vom Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß in Berlin nach der 
Charitee gebracht worden, um auf ihren 
Geiſteszuſtand beobachtet zu werden. Die 
Unterſuchungshaft hat der faſt 52 Jahre 
alten Frau, die ein ruhiges, grübelndes 
Weſen zeigt, nichts angehabt. Die Spiri⸗ 
tiſten ſcheinen ſich für ihr bedeutendſtes 
Medium noch ſehr zu intereſſiren. Bevor 
noch Frau Rothe in der Charitee war, kamen 
ſchon Leute dorthin, die ihre Aerzte ſprechen 
wollten. 

(Ein ſeltenes Schauſpiel) bot ſich 
am Sonutag bei der Brieftaubenzuchtſtation 
der Militärverwaltung in Spandau dar. 
Es wurden in den frühen Morgenſtunden 
16 000 Brieftauben aufgelaſſen, die mit der 
Bahn aus Rheinland⸗Weſtfalen von Vereinen 
geſandt worden waren. 

(Verwahrloſt.) Kurz biutereinauder 
hat ein 16jähriges Mädchen in Lienen in 
Weſtfalen zwei Kinder ertränkt. Das 
Mädchen iſt elternlos und im Waiſenhauſe 
erzogen worden. Im Gerichtsgefäugniß zu 
Tecklenburg hat die jugendliche Verbrecherin 
geſtanden, daß ſie jüngſt das 2¾ jährige 
Söhuchen einer Familie, bei der fie bedienftet 
war, in einen Teich geworfen und ertränkt 
habe, und vor einigen Tagen ein 21 Wochen 
altes Kind derſelben Familie auf dieſelbe 
Weiſe ums Leben brachte. In beiden Fällen 
hatte die jugendliche Mörderin angegeben, 
die Kinder ſeien verunglückt, während ſie ſich 
in Wirklichkeit durch den Mord der Pflege 
überheben wollte. 

(Eine nachträgliche Freude 
durchden Kaiſer) wurde dem 6. Sıls 
fauterieregiment bereitet, indem die Mann⸗ 
ſchaften infolge des vorzüglichen Parade⸗ 


marſches bei Gelegenheit der jüngsten Au⸗ 


weſenheit des Kaiſerpaares in Nürnberg auf 
Koſten der kaiſerlichen Privatſchatulle Extra⸗ 
meuage, Zigarren und je zwei Maß Bier 
nebſt 50 Pfennigen baar erhielten. Den 
Unteroffizieren wurde je 1 Mark baar 


ausgezahlt. 

(Eine irrſinnige Krankenwärte⸗ 
rin), Jaue Toppau in Boſton, hat geradezu 
eutſetzliches Unheil angerichtet. Die Frau 
geſtand, 31 ihrer Patienten durch Gift um⸗ 
gebracht und zahlreiche Brände angelegt zu 
haben. Sie konnte ihr Treiben jahrelang 
forlſetzen, da ſie mit der Wirkung der Gifte, 
die ſie den unglücklichen Patienten gab, 


an Muſikverſtäuduiß (von Kunſtmuſik gar⸗ 
nicht mal zu reden.) Das ſchlimmſte aber iſt 
der unerhörte, faſt übernatürliche Kaſtengeiſt, 
welcher hier ſein Regiment hält, und daun 
mag es hier und da auch wohl an dem 
nöthigen Kleingeld fehlen. Aber das alles 
iſt es noch nicht, was mich ſo tief betrübt. 
Es klingt faſt unglaublich, aber doch iſt es 
wahr: Es kommen nämlich noch nicht mal 
die Geſchäftsleute zu meinen Veranſtaltungen, 
welche jährlich tauſende Mark von mir ver⸗ 
dienen. Da mag Feſttag, Sonntag oder 
Wochentag ſein, ganz gleich, keine Zeit — 
kein Geld!? Ich habe mich läungſt damit 
abgefunden und denke: Der liebe Golt hat 
mir bis hierher geholfen, er wird weiter 
helfen. Das können Sie mir aber glauben, 
ich habe die ganze Welt bereiſt, Land und 
Leute kennen gelernt, ein ähnliches Verhält⸗ 
niß aber noch nicht. Hochachtungsvoll Fr. 
Rich. Henning, ſtädt. Kapellmeiſter.“ — 
Der Mann hat ſein Herz ordentlich ausge⸗ 
ſchüttet. f 


(Der große und der kleine 
Mann.) In der engliſchen Zeitſchrift „Family 
Herald“ lieſt man folgende Auekdote: Der 
einzige Meuſch, der je dem großen Ceeil 
Rhodes „über war“, ſcheint ein kleiner 
Schreiber geweſen zu ſein, der vor einer 
Reihe von Jahren bei einer Behörde von 
Johannesburg angeſtellt war. C. Rhodes, 
der damalige Premierminiſter vom Kap, war 
gezwungen, ſich in irgend einer Angelegenheit 
an dieſen Schreiber zu wenden. Er faud den 
Warteraum mit Menſchen angefüllt, und auch 
ihm wurde angedeutet, in Reih und Glied 
mit den andern zu warten. Dies behagte 
jedoch dem „afrikanischen Napoleon“ nicht, 
denn er war weder in Europa noch in Afrika 
des Wartens gewohnt. „Bitte, bedienen Sie 
mich ſofort,“ rief er dem Kleinen ungeduldig 
zu, „ich habe nicht Zeit, hier lange zu 
warten.“ „Immer nach der Reihe, nach der 
Reihe,“ mahnte der Schreiber. „Hören Sie 
mal,“ brach da C. Rhodes los, „wiſſen Sie 
deun nicht, wen Sie vor ſich haben? Ich 
bin Ceeil Rhodes!“ „Das weiß ich wohl,“ 
kam es in ſtoiſcher Ruhe zurück, „aber das 
ändert an der Sache nichts. Sie müſſen 
eben auch warten, bis Sie daran ſind.“ Da 
ward aber der große Mann zornig. „Wenn 
Sie in Kapſtadt wären,“ rief er außer ſich, 
„ich ließe Sie auf der Stelle verabſchieden!“ 
„Natürlich, ich hörte ſchon, daß Leute dort 
um Amt und Brot kommen, weil ſie ihre 
Schuldigkeit thaten,“ entgegnete der Beamte 
in der gleichen unerſchütterlichen Ruhe wie 
vorher, „wir ſind aber hier nicht in Kap⸗ 
ſtadt, — das iſt hier eine Republik.“ Und 
der mächtigſte Mann eines ganzen Erdtheiles 
mußte warten, bis die vor ihm Angekomme⸗ 
nen expedirt waren. 


— —ũ—0— —— —ʒ—— ñ— — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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vom Mittwoch den 25. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne l Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

trauſito grobkörnig 721 Gr. 106 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Nilogr. inländ. 
roße 666 Gr. 128 Mk. 
Ha 3 1585 Tonne von 1000 Kilogr. inländ 


1 2 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 —4,32¼ Mk. 
Roggen⸗ 4,57°/,—4,65 Mk. 

Hamburg, 28. Juni. Rübzl rubig, loro 55 ½ 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack, — Petroleum 
geſchäftslos, Standard white loko 6,70. — Wetter: 

U. 


wohl vertraut war und derart zu Werke ſchö 


ging, daß man die Todesurſache ihrer Opfer 
mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen vermochte. 
Ein Motiv für die Verbrechen gab Jane 
Toppau nicht an; fie war geiſtesgeſtört und 
wurde in ein Irrenhaus gebracht. 

(Eine Räuber bande), die aus ent⸗ 
lauſenen Sträflingen beſtaud, iſt von den 
Behörden in Baku unſchädlich gemacht 
worden. Der Auflihrer der Bande und ein 
Räuber fielen, ein Räuber wurde verwundet 
und zwei verhaftet. 

(Lob und Tadel) wird bunt gemiſcht 
auch über das ſogenannte Publikum ausge⸗ 
ſchüttet und wer Grund zu haben glaubt, 
mit demſelben unzufrieden zu ſein, der pflegt 
die Meinung zu haben, daß das Publikum 
gerade an ſeinem Orte das allerſchlechteſte 
ſei. Dafür ein überzeugendes Beiſpiel. In 
Neuſtettin hält der ſtädtiſche Kapellmeiſter 
dem dortigen pp. Publikum in einem Zeitungs⸗ 
eingeſandt folgende Epiſtel: „Dem liebens⸗ 
würdigen Verfaſſer des Eingeſandt in Num⸗ 
mer 128 der Preſſe ſage ich für die freund⸗ 
lichen und wohlwollenden Worte meinen 
tiefgefühlteſten Dank. Ob es jetzt wohl 
anders werden wird? Ich glaube nicht. 
Es iſt in dieſer Zeitung ſchon ſoviel darüber 
geſagt worden, aber alles war vergebens. 
Sie möchten gerne die Gründe wiſſen, wes⸗ 
halb meine Muſikaufführungen fo wenig bes 
Nun, die Sache iſt ganz ein⸗ 


werden. In der Ohlaner Vorſtadt in Brieg! fach: Mangel an Lokalpatriotismus! Mangel 


3000 Mark 


Preisausschreiben für Haus ⸗ 
frauen. 


150 werthvolle Preiſe i. W. v. 3000 Mark, 
darunter als erſten Preis 


eine komplette Delfter Kücheneinrichtung 


i. W. v. 600 Mark bringt die Siris⸗Geſellſchaft 
m. b. H. in Frankfurt a. M. zur Vertheilung für 
die beiten Kochrezepte, bei denen Siris Ver⸗ 
wendung findet. . 

Siris iſt unbedingt der befte und ausgiebigſte, 
alſo billigſte Extrakt zum Verbeſſern und Würzen 
von Suppen, Saugen, Gemſiſe ꝛc. Es wird genau 
ſo augewandt und leiſtet dieſelben Dienſte wie die 
meiſten amerikanischen Fleiſchextrakte, übertrifft 
dieſelben jedoch durch feinen Wohlgeſchmack und 
ſein Aroma. a 

Wer bisher noch keine Kochverſuche mit Siris 
angeſtellt hat, verſäume nicht, dies zu thun, und 
betheilige ſich durch a origineller Koch⸗ 
rezepte an dem Preisausſchreiben. Die näheren 
Bedingungen deſſelben ſind in allen befjevenffolontale, 
Delikateſſen⸗ und Drogenhandlungen erhältlich, 
außerdem durch die Siris-Gesellschaft m. b. H., 
Frankfurt a. M., Agentur Berlin. 
an ae . —— — — 

27. Juni: Sounn.⸗Aufgang 3.46 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.16 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.40 Uhr, 
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Dee 
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Es gieht keine Hausfrau mehr 


die nicht auf Chlebowski’s grossen Sommer- 


Jtäumungs- Ausverkauf | 


wartet, 


Derselbe beginnt Montag den 30. Juni und 
endet am Sonnabend den S. Juli. 


Zum Verkauf kommen weit unterm Herstellungspreise: 
einzelten, sowie am Lager und in den Auslagen unsauber gewordenen Wäschestücke jeder Art, 
und gestatte ich mir, wiederholt auf die besonders hervorragenden Vortheile und Gelegenheiten 
zur Beschaffung ganzer Ausstattungen und zur Komplettirung des Hausstandes ganz er- 
gebenst aufmerksam zu machen, 


Alle aus den Dutzendpacketen ver- 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Inni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſteus 100 
Bentnern zur ſofortigen Ab; 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt anf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasauſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 

in großes 8 


E. ee 


Bekanntmachung. 


i Haninos. 


: Fe mit durchgehendem Fi 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten B& 
Fabriken in vollendet fchöner R 
7 Tonfülle. 8 
Größte Auswahl in allen 

| Preislagen. 1. 


up Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


928 


mit den vollkommenſten und ſiunreichſten Apparaten“ 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
Sontachiren und Schnurannähen. 7 


Einfachſter Mechanismus. 


ER 


IQ 


eee 


\ | Beste Bereifung für —.— 5 a 
OR Sn N SL ir | 


5 N 1.4 
8 Pferde-Logsed 


Thorn, 


F. Begdon, 


— 
2 (che Ar. 86, offerire Aeuſtädt. wal 20. 
2 Ia Gebirgshimbeerſaft en „„ „ „ee Str. 0 
Si " Kirſchſa Ib: ae ort on "a 23 n " " 905 n 
* " Erdbeerſaft . ee a de 67 * 57 0,60 67 
25 15 Johannisbeerſaſt ne ae El, 
> % ‚ A BR ae er " ” " 0,70 " 
2 Apfelwein, — Flaſche exkl. 0,30 M 
3 U, eo 0. „ % „% > Ser ere |-. aſche exkl. O, k 
I Johannisbeerwein, : I 4 x 50 „ 
. Stachelbeer wein, „ „„ 1 „ 950 „ 
2 Heidelbeerwein, MB, „ Se " . 0,80 „ 
[3 * 0 * . [} 0 0,80 
Moſelwein, birelier Bez ug,. r 1 Ri 5 0, x 
Maibowle, 258 5 er . £ 4 0060 5 


Rheinwein, direkter Bezug, 


— 


„ Sitronenſaft . 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altftädt, Markt 21. 


\ — 


ſönlmer Chauſſee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Vorzüglicher Perlſtich. ä 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. i 

5 Jahre Garantie! 


inte: Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: — — ie rad 


wi - Ra! E —— Ken . DIE 
Hören Sie mal!!! 
Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Hant⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtz⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 


röthe, Blütchen, Leberflecke, 

Naſenröthe ꝛc. i. d. echte Radebeuler: 

Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: St ckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


dem anerkannt soll- 
desten Haar wasser 

der Gegenwart. 
Ueberall zu haben. 
M. 2.— und 3.50, 


seln Haar nur mit : 2 
u 5 Ich bezeuge | Ihnen gern, das Raten Ich bezenge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 
Es hat geſchnappt“ bei meinen Kunden lets 
Ane findet, da die Wirkſamkeit die 
E s eine ſehr gute iſt. Ein nicht genannt 
fein wollender Kunde, der in meiner Fillale ein 
pP: A Mk. 4.— kaufte, Gas 9 ca. 25 Ratten 
2 5 Breunig, DIE zum roten Kreuz, . „ Es hat geſchnappt“ iſt 
nur für Nagetiere tödlich, fonft ganz unſchädlich. Ein Derfuch und 1 5 iſt überzeugt! 
Ueberall a 50 Pfg. und A Mk. zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar. 
Dee a a TEE at hen hett et 2 Fein ade 


er alto El * * 


Statt mit Pomade, Oel 
u. schädlichen Tink- 
turen pflege man 


J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


u Ausführung fänmte | 
li cher 


achtete Arbeiten, 


wie zur Lieferung Fo: 
letter Eindeckungen von 
app⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


R. Jung, Nachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


In der Chat iſt "oa das ficherfte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


inden Ems 


eziell für Fliegen, Flöhe, Läuſe, Kaferlafen, Schwaben ꝛc. Aus den 
en Anerkennungsſchreiben: „Ori ift famos.“ — „Ihr OGri 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — Half beſſer 
wie andere Sachen. — „Derwende blos nur noch Gri.“ Jede 
Originalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf. Preis 
pro Flaſche 30, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe ſich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori co Pfg. 
Ori iſt 1 in Thorn in den Drogerieen von B. Bauer, Hugo 
Claass, Anders & Co., Anton Koezwara, F. Koezwara Nachfl. In 
Briefen iu der Löwendrogerie von L. Donat. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner P 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Ueberali beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


er Neueste Konstruktionen : 2 
Patent-Schnellrösterß 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend # 

und dunstfrei kühlend. x 

Vortheilhafte Patent-Sclmell- ® 
röster für Handbetrieb. 


ER he 


ahmen und Fahrräder m Fahne 


ſämmtlicher Syſteme 
werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


Paul Kruczkowski, 


Mechaniker, 
Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
„Handlung, Friedrichſtr. C. 


MBH. Zimm. mit Kaffee z. ver- 7 
miethen. Herzberg, Seglerſtr. 7 


Ueber 45 000 Stliek geliefert. 


BIP” Patent-Gas-Kafleebrenner Y,, /, "a 1-40 kg. 
Le kngsfäbige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw.! 


Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


Druck und Verlag von C. 


von ſof. z. verm. Jakobſtr. 9, II, l. 


4 Bei nur 
100 000 


22,0 


M Toosen #F Gewinne, 3 
5 Eaui« Reit- u. 
8 8 nn. u 47 Wagen p ferde a 
5 fümiler fam Silberne Ess- u. Kafferlöffel. 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pierde & 
4 können aufder nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. 
= Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgssohäft 


’ a in Berliu, # 
Lud. Müller & 00., Breitestrasse 5 
H in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 

Telegramm-Adresse: Glücksmüller, BESEZ 


C. EEE „Thorner Preſſe“, Walter Lambeck, Boch end, 
Joh. Skrzypnik, Altſt. Markt, Ecke Heiligegeiftftr, 0. Herrmann, gi 
garreuhdlg., Ernst Lambeck, 1 


1 0 022 . 


[ Drucksachen 


Aller Art 


in modernster rt 


liefert 
korrekt, sauber und schnell 
Jb. Domhrowski“”"" Buchdruckerei, 


Katharinenstrasse 1, 


Bestellungen von auswärts werden pünktlich 
3 


f 


3 Muster, Probedrucke und e har Fee 
7 a bereitwilligst. 


. 


3330 e 


ecce Bogrindet 1860. S eSceee 


. 


1 nebſt Arbeitsraum und Wohnung 5 


A. Im nen erbauten Haufe Bader: 
ſtraße 9 find verſchiedene Miez 
nungen und 1 Laden ſeyhr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. ] Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
A. Glückmann-Kaliski. im Laden Baderſtr. 7. 
Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, 1 


M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacher. 13 15. 


Ein m; u be Botbersteiner 


Dombrowski in Thorn, 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Ränme (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
runo Ulmer. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 
Eine eine freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im n unſ. Hanſes, Breite⸗ 
ſtraſte 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplaß, 
beſtehend aus“ 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Bon gleich zu vermiefhen: 


ein groſter Lagerplatz u. großer 
Schuppen 
zwei kleine ngen, je zwei 
Stuben n. Zubeh., Bromberger⸗ 
ſtraße 86. 
Zu erfragen bei F. 
Brombergerſtraße 62. 


Eine Wohnung, 
III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Hucehör, per 1. Oktobet 
1902 für 500 Mk. zu vermielhen. 

S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3 aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Fran 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. I & Sohn. 


Eine Wohnung, >. Etage, 


5 Zimmer, v. 1. 10. Gerberſtr. 31, 


Fine Wohnung, 1. Etage, 


5 Zimmer, vom 1. 10. Brückenſtr. 20 
zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


® 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Wegner, 


